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Die Getreideeinfuhr in Deutſchland. 


ueber die Getreide-Einfuhr in Deutſchland liegen 
im neueſten Heft der Reichsſtatiſtik die Ausweile 
für die elf Monate Januar bis November vor; 
es laſſen ſich darnach die Ergebniſſe des ganzen 
Jahres bereits mit genügender Sichen dee ur 
urtheilen, da der letzte Monat in der ee 25 ift 
geringe Aenderungen bringt. e € 1 = 
aus dieſen Ueberjichten an erſter Stelle die © 
tiftik über die Einfuhr von Brodkorn, d. h. von 
Weizen und Roggen. Die Geſammt-Einfuhr von 
dieſen beiden Getreidearten ſtellte ſich, unter Ver- 
gleichung mit der Einfuhr in den elf erſten Mo- 
naten des Vorjahres, folgendermaßen: 
Geſammt-Einfuhr in den Monaten Januar bis 
November in Doppelctr. 


1891 1890 1891 gegen 1890 
Weizen. 8463275 6432 090 ＋ 2031 185 
Roggen . 1 978 len 8 ce — 165423 
Zuſammen 16441469 14575 707 ＋ 1865 762 


Es ergiebt ſich hieraus die bemerkenswerthe 
Thatſache, daß der ohnehin nicht bedeutende 
Ausfall im Roggenimport bereits bis zum Schluſſe 
des Monats November durch größeren Weizen- 
import reichlich fe ent war. Im ganzen 
hat ſich die Einfuhr von Brodkorn darnach gegen 
das Vorjahr um faſt 2 Millionen Doppelcentner 
oder 13 Proc. erhöht. Es iſt beachtenswerth, daß 
ſelbſt das durch Ausfuhrverbote abgeſchloſſene 
Rußland an beiden Getreidearten zuſammen 
während des angegebenen Zeitraums an Deutſch⸗ 
land mehr abgegeben hat, als im Vorfahre. Es 
betrug nämlich die l 

Einfuhr aus Rußland (Januar bis November.) 
in Doppelctr. 


1891 1890 1891 gegen 1890 
Weizen . 4935 222 3557334 1377 888 
Roggen . 6137119 6954463 — 817344 


11072341 10 511797 . 560 544 
Hier iſt mithin zwar der Ausfall an der Roggen- 
einfuhr erheblicher als bei der geſammten Roggen 
einfuhr, was ſich durch das bereits im Auguft 
für Roggen erlaſſene Ausfuhrverbot hinreichend 
erklärt, aber auch dieſer Ausfall iſt allein durch 
ſtärkere Einfuhr ruſſiſchen Weizens mehr als 
gedeckt worden; im ganzen hat Deutſchland in 
dieſem Jahre von Rußland an Brodkorn doch 
reichlich fünf Procent mehr bezogen als im Vor- 


hre. > 


abgeſehen von Rußland, in dieſem Jahre mit 
Brobkorn verſorgt hat. Es betrug nämlich 


die Weizeneinfuhr (in Doppelctr.): 

e nn 1891 H 1890 
aus Belgien TBB 1177 434 
ee eher Ungarn 3 734612 1059917 
„ Defterreic-Ungern o « 
8 3 — . . . 3373 103 600 933 
„ Britiſch- Indien 2214.63 9046 
„ Argentinien 117746 77570 
„ den Vereinigten Staaten 1253 647 515319 
„ den übrigen Ländern . 196 943 161 085 


Es ergiebt ſich hieraus, daß die Mehreinfuhr 
an Weizen, außer von Rußland, vornehmlich 
von überſeeiſchen Ländern — Eritiſch-Indien, 
Argentinien, den Vereinigten Staaten, Canada, 
Auftralien — geliefert worden iſt, denn die aus 
Belgien und Holland gekommene Waare iſt in 
der Hauptſache ebenfalls überſeeiſchen Urſprungs. 
Die europäiſchen Länder, welche ſonſt den größten 
Theil des Imports nächſt Rußland geliefert 
haben, Oeſterreich-ungarn und Rumänien, treten 
diesmal verhältnißmäßig zurück. Dieſe Aenderung 
in den Bezugsquellen entſpricht aber durchaus 
der Exportfähigkeit der betreffenden Länder, da 
in dieſem Jahre gerade die überſeeiſchen Pro- 
ductionsgebiete, vor allem Nordamerika, aus ſehr 
günftiger Ernte leichter liefern konnten. 

Für Roggen geſtalteten ſich die Beziehungen 
aus den einzelnen Ländern, ebenfalls abgejehen 
von Rußland, folgendermaßen: 


Die talentvolle Frau. 
7 Novelle von Robert Miſch. 
(Fortſetung.) 

Alta ſtarrte Ullenius überraſcht an, als er 
plötzlich die Schwelle ihres Arbeitsnimmers über- 
trat. R 

„Ah, du hier?“ entjhlüpfte es ihr. Es war 
ihr, als ob ſie gar nicht mehr zu dieſem Manne 
gehöre, als ob ein Fremder unbefugt in ihr 
Privatgemach eindränge. 5 

Ullenius mußte wohl etwas Derartiges in ihrem 

Blick geleſen haben. Er ſchaute ſie durchdringend 
an und antwortete lakoniſch: „Wundert dich 
das? Es ſcheint dich nicht allzufehr zu freuen, 
deinen Gatten nach zwei Wochen wiederzuſehen!“ 

„Derzeih!“ entgegnete ſie matt. „Ich war nur 
überraſcht!“ 

Sie reichte ihm die Hand, die ſich kalt wie Eis 
anfühlte, und bot ihm die Stirn zum Kuſſe. 
Zum erſten Mal durchzuckte ihn ein Verdacht. 
Das war doch ſeltſam! Wie war fie ihm ſonſt 
freudig entgegengeſtürzt, hatte ſich wohl auch 
lachend an feine Bruft geworfen! Und heute —? 
Nicht eine Stunde wollte er ſie länger allein 
zurücklaſſen! 8 

Aſta benutzte das diner und andere häus- 
liche Beſchäftigungen als willkommenen Por- 
wand, einem Alleinſein mit ihm auszuweichen. 
Er hatte ſich in den großen Lehnſtuhl ge- 
ſchmiegt, der neben ihrem Arbeitstiſch ſtand, und 
ein ſcheinbar harmloſes Geſpräch angeknüpft. Er 
fragte fie nach dieſem und jenem Bekannten, er- 
zählte dazwiſchen von S. und ſeinen Neuigkeiten, 
ließ ſich von Bällen und muſikallſchen Abend- 
unterhaltungen berichten, während er ſie in Wirk- 
lichkeit lauernd umſchlich, wie ein Raubthier feine 
Beute. Sie ſprang aber immer wieder auf, wenn 


Von tereſſe iſt auch eine Berglei der 
Hauptbezugsquellen, aus welchen ſich Deutſchland, 


eneinfuhr (in Doppelctr.) 
N 1891 


131 367 140151 
ieh wre 0:6 

3 n „ 131 788 63 784 
„ Holland. . 182984 258 947 
„ Heſterreich-Ungarn . 373 734 357 
„ Rumänien 194 918 204 077 
„ den Vereinigten Staaten 513 201 206 857 
„ den übrigen Ländern . 308 624 272 498 


Bei Roggen haben ſich demnach die Bezugs- 
verhättnifte in diefem Jahre auch erheblich ver- 
ſchoben. Es ſind vorzugsweiſe ſolche Gebiete 
zur ſtärkeren Lieferung herangezogen worden, 
welche in normalen Jahren einen beträchtlichen 
Roggenerport überhaupt nicht haben, 
Vereinigten Staaten, Heſterreich Ungarn und 
Frankreich. In der Sammelpoſition „übrige 
Länder“ ſind außerdem manche Productions- 
gebiete zuſammengefaßt, welche bisher nur in 
Ausnahmefällen oder gar nicht als Bezugsländer 
für Deutſchland in Frage gekommen ſind, wie 
die Türkei, Bulgarien, Kleinaſien, Mexiko. Der 
deulſche Roggenhandel hat ſich eben bemüht, aus 
allen Theilen der Welt die fehlende Waare zu be- 
ſchafſen, nachdem Rußland ſeine Thore für den 
weiteren Export geſchloſſen hatte. i 
Ein abgeſchloſſenes Bild über die Verſorgung 
Deutſchlands mit Brodkorn vom Auslande 
können freilich alle vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Zahlen nicht bieten. Denn dieſelben beziehen ſich 
nur auf die zur Verzollung gelangten oder auf 
zollfreies Mühlenlager genommenen Mengen. In 
Rückſicht auf den Umſtand, daß am 1. Februar 
der Zoll für Weizen und Roggen von 5 MR. auf 
3,50 Mk. pro Doppelcentner ermäßigt wird, ſind 
aber noch anſehnliche, importirte Getreidemengen 
auf den Tranfitlägern aufgeſtapelt und von der 
Verzollung zurückgehalten worden, während 
fie doch unzweifelhaft für den deutſchen Conſum 
beſtimmt find. In jedem Falle laſſen in- 
deſſen dieſe Zahlen erkennen, in welchem Umfange 
der deutſche Getreidehandel für die rechtzeitige 
Derforgung des deutſchen Volkes mit Brodkorn 
zu ſorgen beſtrebt geweſen; nicht zum wenigſten 
iſt dieſes Beſtreben unterſtützt worden durch das 
vielangegrifjene Termingeſchäft, welches den Bezug 
vom Auslande durch die Möglichkeit ſchnellen 


reichtzeitige Berſorgung Deutſchlands iſt bemwirk 
worden, obwohl dem 

ordentliche Hinderniſſe be 
1. Jebruar 
Weizen und Roggen auf 
würde; 
wahrſcheinlich, daß angeſichts der faſt beiſpiellos 
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92 eine Ermäßigung des 3olles 


weiligen Aufhebung der Getre 
werden könnte. Trotz dieſer ſchweren Hemmniſſe 
hat der deutſche Getreidehandel in dieſem Zalle, 
wie in früheren Fällen, ſeine wichtige wirth⸗ 
schaftliche Function, der Vermittler zwiſchen Pro- 
duction und Conſum zu fein, in hervorragender 
Weiſe erfüllt, und zu dieſem Ergebniß haben 
alle Factoren des Getreideverkehrs, Effectiohandel 
und Termingeſchäft, Rhederei und Spedition 
gleichermaßen mitwirken müſſen. 


Ueber den Rückgang des franzöſiſchen 
et „ 
erhält der „Hamb. Correſp.“ einen bemerkens- 
. 1 ſeines Pariſer Mitarbeiters, dem 
wir Folgendes entnehmen: 

Das Jahr 1891 70 in Paris weit ruhiger zu 
Ende gegangen, 1892 hat weit friedlicher be- 
gonnen, als es nach den Aufregungen, die uns 
das Frühjahr, der Sommer und der Herbſt ge- 
bracht haben, zu erwarten und zu er- 
hoffen war. Die geſteigerte chauviniſtiſche Ueber ⸗ 
hebung, die vor keiner Rohheit zurückſchreckende 
Derleumdung der Gegner, ſowie endlich das 
Spielen mit dem Kriegsfeuer haben an Umfang 


ſie einige Zeit zugehört, und ſchlüpfte mit einem 
„Entſchuldige, ich muß der Köchin doch noch 
ſagen ...“ behend aus dem Zimmer. 
„Warum kommſt du nicht öfters mit Stillfrieds 
zuſammen?“ fragte er ganz plöglich. 
„Mein Gott — fie kränkelt ja immer! Der Ver- 
kehr mit 9 iſt nicht gerade angenehm!“ 
„Und er?“ b 
Aſta wurde bleich, Ullenius bemerkte es wohl. 
Wie eine rothe Wolke legte es ſich ihm vor die 
Augen, Er hämmerte mit den Fingern 70 
ruhig auf die Stuhllehne und hüſtelte kurz un 
nervös. 5 
„Ich kann doch nicht mit ihm allein verkehren! 
„Er hat dir doch früher ſtets ſeine Gachen 
vorgelefen! Warum kommmt er nicht mehr! 
„Er iſt wohl jetzt ſehr beſchäftigt! Uebrigens 
ſtörte er mich in der beſten Arbeitszeit — da 
habe ich mich einigemal verleugnen laſſen. 
Möglich, daß ihn das gehränht hat!“ l 
„Möglich, ſehr möglich!“ ſagte er wieder mit 
ſeinem kurzen nervöſen Zuften, mit dem er die 
Antwort erſtickte, die ihm auf der Zunge lag. 
Sie ſchaute überraſcht auf. € 5 
geſchöpft haben? Es wäre ihr jetzt einerlei. Sie 
hatte tapfer mit ſich gekämpft, und ſeitdem ihr 
Ullenius r kümmerte es ſie wenig, 
von ihr dachte. 
wehe gingen 20 Tiſch. der Bankier hatte ſich 
ſeinen Plan zurechtgelegt. Als die Suppe ab- 
getragen, die Dienerin aus dem Zimmer war, 
fagte er plötzlich ohne jede Einleitung: 
„Wir werden morgen abreiſen!“ 
Abe dee dee 
„Wir? as 82 4 ; 
Ber wirft mich morgen nach S. zurückbegleiten!“ 
„Nein!“ 
Ich wünſche es!” 


und Bedeutung nachgelaſſen; es geht durch das 


wie die 


Weiterverkaufs ſichert und erleichtert. und dieſe N 


Getreideverkehr aufer- | 2 


3,50 Mk. eintreten 
daneben war es mindeſtens nicht un- 


hohen Roggenpreife und des ruſſiſchen Ausfuhr- 
verbots die deutſche S au einer zeit⸗ 
ezölle genöthigt 


zu dem geworden, 


Sollte er Verdacht 


Morgen -gusgabe. 


Land, durch Regierung, Parlament und Preſſe 
ein Zug wiedererwachender ruhiger Ueberlegung; 
ſelbſt die profeſſionsmäßigen Schreier und Hetzer, die 
„gewerbsmäßigen“ Berleumder, Rochefort, Caſſag⸗ 
nac, Deroulede und Genoſſen, ſowie die Führer 
der migvergnügten Elſaß-Lothringer, mit offenem 
und geſchloſſenem Diſir, find verſtummt oder auf 
1 Gebieten als dem der äußeren Politik 
ätig. 

Kerr v. Freycinet hat bei uebernahme des 
Kriegsportefeuilles und feither noch oft erklärt, 
er betrachte es als ſeine vornehmſte Aufgabe, 
der franzöſiſchen Armee und dem Lande das ſeit 
1871 verloren gegangene Selbſtvertrauen wieder 
zu geben. Ddieſe Aufgabe hat der nunmehr im 
vierten Jahre amtirende Kriegsminiſter gelöſt, 
aber er hat gleichzeitig, ob mit oder ohne Willen, 
mit dem Selbſtgefühl die alte Selbſtüberhebung 
großgezogen. Ihren Köhepunkt haben beide zur 3eit 
der Herbſtmanöver erreicht, nachdem die ruſſiſchen 
Avancen während und nach dem Kronſtädter Flotten- 
beſuch dem militäriſch-politiſchen Chauvinismus 
noch weiter die Wege geebnet hatten. 

Dem hochſommerlichen Größenwahn war im 
Frühjahr ein ſchon an ſich ſehr bedennliches 
Wiedererwachen der Deutſchenhetze voraufge- 
gangen. Ihre Entſtehung hatte die neuerliche 
Germanophobie dem im Winter 1890/91 aufge- 
tauchten Gerücht zu verdanken, Deutſchland ſuche 
auf dem Umwege über eine handelspolitiſche, eine 
politiſche Annäherung an Rußland. die bloße Möglich- 
keit, daß dies geſchehen könnte, erweckte den 
Fanatismus einer kleinen, aber äußerſt rührigen, 
vor allen Dingen vollkommen gewiſſenloſen, vor 
keinem Mittel zurückſchrechenden Gruppe von 
antideutſchen Politikern in Paris ſowie in Peters- 


burg und Moskau zu neuer Energie. Dieſe aus 


Schülern und Genoſſen der Katkow, Ahjakomw, 


Tatitſchew, Cyon, Jules Hanſen, Madame 
Adam, Deroulede, Rochefort, Caſſagnac und 
anderen beſtehende, von elſaß⸗lothringiſchen 


„Notablen“ fubventionirte Gruppe ergriff begierig 
die erſte ſich ihr bietende Gelegenheit, um 
einen neuen, womöglich entſcheidenden Feldzug 
gegen Deutſchland zu eröffnen, um einerſeits den 
Riß zwiſchen den beiden Nachbarvölkern unüber- 
brückbar zu Ben und um andererjeits den 
der Repub 


des Beſuches der Kaiſerin Friedrich in Paris und 


fährt dann fort: Eee 
Seitdem hat das Spielen mit dem Kriegsfeuer 
aufgehört, die gefährliche Selbſtüberſchätzung iſt 
was ſie immer hätte bleiben 
ollen, zu einem ganz berechtigten Selbſtgefühl, 
und die Deutſchenhetze hat erträglichere Formen 
angenommen. Zu der ſomit eingetretenen Be- 
ruhigung der Gemüther hat nicht wenig die 
natürliche, jeder künſtlichen Ueberreizung folgende 
Reaction beigetragen, mehr noch der wiederholt 
ſehr deutlich ausgeſprochene Wunſch des Zaren 
und des Petersburger Cabinets, ſich von 
aller abenteuerlichen Politiß fern zu halten, am 
meiſten aber die Sorge um die wirthſchaftliche 
Lage; und dieſe orge wieder iſt den 
Franzoſen direct und indirect aus dem Ab- 
ihluß der deutſch - öſterreichiſch - italieniſchen 
Handelsverträge gekommen. Endlich iſt die Er- 
nüchterung den jüngften, zum Theil recht ab- 
fälligen Kritiken über die franzöſiſche Armee, die 
den urſprünglichen überſchwenglichen Cobeserhe- 
bungen gefolgt ſind, zuzuſchreiben. 

Der deutſch-öſterreichiſch-italieniſche Handels- 
vertrag hat „direct“ auf die Gemüther einge- 
wirkt, weil man ſeither hier in allen Kreiſen, 
die nicht ganz blind und radical ſchutzzöllneriſch 
find, eingeſehen hat, daß das Ausland im Be- 
griff ſteht, die Republik auf dem Welt- 
markt, wenn auch nicht zu iſoliren, ſo doch 
EC ⁵ . f . 


ik und dieſe dem Zaren in die 


deren Handel, deren Production, deren Induſtrie 
und damit das ganze Land da zu ſchädigen, wo 
jeder moderne Staat am verwundbarſten iſt, 
Frankreich aber am allerverwundbarſten, an 
ſeinen materiellen Intereſſen; „indirect“ dadurch, 
daß ſelbſt bei denen, auf die der deutſch-öſter⸗ 
reichiſch-italieniſche Handelsvertrag den vorſtehend 
geſchilderten Eindruck nicht macht, die Thatſache, 
daß überhaupt mit Umgehung Frankreichs 
Handelsverträge abgeſchloſſen wurden, die Ueber- 
zeugung hervorgerufen hat, die Republik habe 
Beſſeres und Dringenderes zu thun, als ſich in 
Rachekriege und in Unternehmungen zu ſtürzen, 
die den Wohlſtand des Landes, ſelbſt im Falle des 
Gelingens, nur untergraben können. 

Zu den abfälligen Kritiken über die Armee, die 
in Paris lebhaften Eindruck gemacht haben, ge- 
hört namentlich die ja auch in deutſchland ge- 
bührend gewürdigte, von dem Abgeordneten de 
Mahn verfaßte Broſchüre „Armee sans chef“, 
Dieſe geht noch mehr als die von dem General 
Gallifet inſpirirten Manöverhritiken Joſeph 
Reinachs der Oberleitung des Heeres ſcharf zu Leibe, 
und es unterliegt auch wohl keinem Zweifel, daß 
in dieſer Ober- und oberſten Leitung der Armee 
die partie honteuse der nationalen Bertheidi- 
gung liegt. Reinach hatte nur diezührer der Cavallerie 
angegriffen, als großentheils nicht mehr felddienſt⸗ 
fähig, zu alt, zu dick, zu krantz zum Reiten, zu unfähig 
zum Führen; in der erwähnten Brofchüre aber 
„die Armee ohne Führer“, wird durchaus glaub- 
würdig conſtatirt, daß Frankreich zwei Dinge, 
die zur Durchführung eines großen Krieges un- 
umgänglich nothwendig ſeien, vollſtändig fehlten: 
Die Einheiten und die Beſtändigkeit im Ober- 
befehl und ein Generalſtab, der wie der deutſche, 
inftematifh und conſtant für feine Aufgabe vor- 
gebildet werde. 


Zur Kataſtrophe von Borki. 

Daß die Kataſtrophe von Borki (29./17. Oktbr. 
1888) mit einem anarchiſtiſch-nihiliſtiſchen Anſchlage 
zuſammengehangen habe, iſt auch außerhalb Ruß⸗ 
lands längſt vermuthet worden. Sichere Anhalts- 
punkte hierfür hat man aber nicht gehabt. Jetzt 
wird nun der „Kreußtg.“ Folgendes mitgetheilt, 
was in Rußland für verbürgt gehalten wird: 
In dem Nachlaſſe des in Paris (18. Nov. 1890) 


1 Og! 


denen ſie „nichts zu machen ſie ab 


eben deshalb beunruhigten, weil der Ermordete 


mit der Beobachtung der in Paris lebenden 
ruſſiſchen Anarchiſten beauftragt geweſen war, 
mithin angenommen werden mußte, daß die 
Bilder jener Unbekannten eine für Rußland un- 
angenehme Bedeutung hätten. Nach einiger Zeit 
ſollte die Aufklärung von anderer Seite kommen. 
In einer, wie es heißt, von Deutſchland 
aus wegen nihiliſtiſcher Umtriebe ausgelieferten 
Perſönlichkeit wurde das „Urbild“ einer der er- 
wähnten Photographien entdeckt. Scharfem Ver- 
hör ausgeſetzt, geſtand der Betreffende, in welchem 
das am Tage von Borki im haiferlihen Zuge 
beſchäftigte überlebende Dienftperfjonal — von 
dem beiläufig 30 Perſonen umgekommen ſein 
ſollen — einen Küchenjungen erkannt hatte, der 
angeblich zu den Verunglückten gehörte — daß 
er der unmittelbare Urheber der Kataſtrophe 
geweſen ſei. Als Beauftragter einer anarchi⸗ 
ſtiſchen „Gruppe“, über die Näheres bis jetzt 
indeſſen nicht bekannt geworden iſt, habe er in 
dem an das kaiſerliche Gpeifegimmer des Zuges 
anſtoßenden Raume eine ſogenannte Thomas- 


Uhr in Geſtalt eines Zuckerhutes unterzubringen 


gehabt, mit der beſtimmten Weiſung, ſie liegend, 
nicht in aufrechter Lage, aufzuſtellen. Dies will 
er urſprünglich auch gethan haben. Da die 
Maſchine ſich aber erſt hin und her bewegte, ſei 
ihm die Beſorgniß gekommen, daß die Ent- 


„Ich bedaure, deinem Wunſche nicht nach- 
kommen zu können!“ 

„Warum nicht?“ 

„Weil ich noch einige Wochen hier bleiben und 
8 Dingen erſt meinen Roman vollenden 
will!“ 

„Das lohnt der Mühe!“ ſagte er ſpöttiſch. 

Sie ſah ihn mit zornig funkelnden Augen an, 
und es war ihr, als ob ſie dieſen Mann haſſen 
müſſe. Wie konnte er es wagen, das Keiligſte 
in ihr, ihre Kunſt, ihre Muſe, anzutaſten! 

„Es lohnt der Mühe, erwiderte fie kurz. „Ich 
bin es übrigens nicht gewohnt, ſolche Entſchlüſſe 
d la minute zu faſſen!“ 

„Du wirſt dich daran gewöhnen müſſen!“ 

Es kam kurz und ſcharf heraus. Der Zorn 
ſchwellte ihm die Adern der Stirn, in die ſich 
plötzlich eine tiefe Falte grub. 

Wie roh, wie häßlich ſah er aus — und wie 


galt! Noch nie hatte fie es fo bemerkt wie heute. 


Mit einem Mal kam ihr ein unheimlicher Gedanke, 
den ſie noch nie empfunden. Sie ſah auf das bunte 
Service, von dem ſie ſpeiſten, auf die ſeidenen 
Möbel und ihr ſpitzenbeſetztes Morgenkleid. „du 
haft dich ihm verkauft — verkauft, und jetzt 
ſchleppt er ſeine Waare mit ſich fort!“ fuhr es ihr 
durch den Kopf. 

„sch werde nichts thun, was mir nicht behagt! 
Ich bin es nicht gewohnt, meinen Willen einem 
anderen unterzuordnen!“ ſagte ſie laut. 

„Du wirſt dich auch daran gewöhnen müſſen!“ 

„Nein — niemals!“ 

Ullenius ſprang auf und ſtieß drohend den 
Stuhl zurück. 

„Ich bin dein Gatte, dein Herr!” 

„Ab, ſprichſt du fo mit mir?“ Lange habe ich 
darauf gewartet, dieſen Ton zu hören!“ Ihre 
Lippen kräuſelten ſich verächtlich. „Du vergißt 


eee eee. 
nur, daß ich nicht die Frau bin, bei der er an- 


gebracht iſt! Ich habe dir kein Kehl daraus ge- 
macht, als du meine Hand begehrteſt. Du ver- 
ſprachſt mir damals, nur meinem Willen zu 
leben. Freilich, Bräutigamsſchwüre pflegen die 
Ehemänner nicht zu halten!“ 

„Warum willſt du nicht mit mir heimkehren, 
wohin du gehörſt? Warum nicht?“ 5 

Drohend trat er dicht vor fie hin, als wolle er 
fie mit feinen Blicken durchbohren und ihre ge- 
heimſten Gedanken errathen. 

„Ich habe es dir ſchon einmal geſagt! Weil 
mir dort die Anregung fehlt, weil ich hier 
arbeiten will!“ 

„Arbeiten — haha, arbeiten?!” Heiſer, abge- 
riſſen kamen die Worte aus ſeinem Munde. 
„Wer will denn etwas wiſſen von dieſer Arbeit? 
Kat man fie dir nicht zurückgeſchicht? Du haft 
kein Talent, man hat es dir ja geſchrieben!“ 

In feinem grenzenloſen Zorn ſprach er die Un- 
wahrheit; er glaubte an dies Talent, aber er haßte 
es. Er fühlte, daß dies fie von einander trenne. Ihr 
ſchnitt es wie ein kaltes Meſſer ins Herz. Ja, jetzt haßte 
ſie ihn, jetzt war es aus! Ihr graute davor, in ſein 
ödes Keim mit ihm zurückzukehren, die Lüge dieſer 
Ehe noch weiter fortzuſpinnen. Lieber wollte ſie 
trockenes Brod eſſen, als noch länger dieſem 
fremden Manne angehören, der fie bezahlte, ſchrie 
es in ihr auf. 

Sie ſprach kein lautes Wort, ſtand auf und 
ging in ihr Arbeitsjimmer zurück. Er eilte ihr 
nach. In raſender Eiferſucht, entflammt von 
wahnſinniger Leidenſchaft zu dieſem Weibe, das 
ihm verloren zu gehen drohte, und dem er ſich 
doch mit jedem Worte — er fühlte es wohl — 
mehr entfremdete, packte er ſie am Handgelenk, 
Die Ueberlegenheit und kühle Ruhe, mit der er 
ſich zu handeln vorgenommen, waren einer maß 


1 


ermordeten Generals Sſeliwerſtow hatte man ei e 


waltung ausüben müſſen. 
König Friedrid) 3 
in wichtigen Zinanzfragen im Staatsminiſterium nicht 
überſtimmt werden könne, ihren charagkteriſtiſchen Aus- 


ladung vorzeitig erfolgen könnte. Er habe die 
„Thomas-Uhr“ deshalb in aufrechte Lage ge- 
bracht und ſei aus dem Zuge geflüchtet und 
glücklich über die Grenze entwiſcht. Erſt da habe 
er erfahren, daß die Kataſtrophe ihren eigent- 
lichen Zweck verfehlt habe. dies erklärt ſich 
aus dem Umſtande, daß die Maſchine aufrecht 
ſtand. Wäre ſie liegend explodirt, ſo würde ſie in 
wagerechter Linie alles in Atome zerſplittert haben 
und von der halferlihen Familie niemand ent- 
kommen ſein, während fie ſich unter den ob- 
waltenden Umſtänden nach unten entladen mußte, 
wodurch verſtändlich wird, weshalb der Bahn- 
damm das tiefe Loch aufwies, welches vom Stand- 
punkt einer Entgleiſung räthſelhaft erſchien. Daß 
dies bei der amtlichen Unterſuchung aufgefallen 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Gleichwohl ſind der 
Miniſter der Wege und Derbindungen, General 
Poßjet, und einige andere Perſonen (General 
Tſcherewin und Baron Taube) der „Staats- 
raiſon“ zum Opfer gefallen, welche es verbot, an 
einen anarchiſtiſchen Anſchlag zu glauben. Und 
das, obgleich ferner nachgewieſen worden iſt, daß 
gar keine techniſchen Mißgriffe vorgekommen ſind 
und daß der kaiſerliche Zug weder vorſchrifts- 
widrig zuſammengeſetzt noch zu ſchnell gefahren 
iſt. Eine Geſchwindigkeit von Kilom. würde 
man nach unſeren Begriffen keine unvorſichtige 
nennen. 

Die Zuſchrift der „Kreuz-Ztg.“ wiederholt, daß 
alle dieſe dinge, ob nun wahr oder nicht, in 
Rußland als „öffentliches Geheimnifr“ behandelt 
werden, weshalb auch kein Grund vorliegt, ſie 
bei uns dem Publikum vorzuenthalten. Auf Ab- 
leugnungen wird man bei alledem gefaßt ſein 
müſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Jan. Wie die römiſchen Zeitungen 
melden, hat Kaiſer Wilhelm dem preußiſchen 
Geſandten am Vatican v. Schlözer zum 70. Ge- 
burtstage ſein Oelporträt als Geſchenk übermittelt. 

* Berlin, 8. Januar. In der geſtrigen Berliner 
Stadtverordneten-Verſammlung ftand u. a. auf 
der Tagesordnung die Wahl des Vorſtandes. 


Dr. Struck wurde mit 77 Stimmen von 102 ab- 


gegebenen zum Vorſteher wiedergewählt, 13 
Stimmen fielen auf den ſocialiſtiſchen Gtadtver- 
ordneten Singer. Bei der Wahl des Borfteher- 
Stellvertreters wurden 105 Stimmen abge- 
geben, mit 80 davon wurde der bisherige Vor- 
ſteher Stellvertreter Dr. Langerhaus wieder- 
gewählt. 

* [3ur Disciplinar-Unterſuchung gegen den 
Grafen Limburg] macht die „Kreuztg.“ fol- 
gende kurze Bemerkung: 

„Ob dies Verfahren im Intereſſe der Regierung 
liegt, laſſen wir e Jedenfalls ift es ge- 
eignet, die conſervative Partei auf das ſchwerſte zu 
verletzen.“ 

* [Ausdehnung des Einfluſſes des Finanz- 
minifters.] Im „Hamb, Corr.“ wird in einem, 
wie es ſcheint vom preußiſchen Finanzminiſterium 
beeinflußten Artikel dafür Stimmung gemacht, 
daß dem Sinanzminiſter wieder ein größerer 
Einfluß auf diejenigen Verwaltungszweige ein- 
geräumt werde, die für die Geſtaltung der Staats- 
finanzen wichtig find, fo beſonders auf die Der- 
waltung der Eiſenbahnen und den Cultusetat. 
Früher habe der Finanzminifter in allen Staats- 


N ä das entſcheidende Wort zu ſprechen 
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Aber nach feinem Abgang und naı 
witer Brett ang unter de 


den 
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und v. Schelſ das . — der Finanzverwaltung 


mehr und mehr verloren, während gleichzeitig die 
ae, und die Unterrichtsverwaltung einen immer 
größeren Platz in dem preußiſchen Staatshaushaltsetat 
einnahmen. Sollen aber die preußiſchen Finanzen 
dauernd geſichert und ſtetig fortentwickelt werden, ſo 
wird der Zinanzminifter wieder in vollem Umfange 
jene entſcheidende Einwirkung auf die Geſammtver- 
die in der Beſtimmung 
Withelms IV., daß der Finanzminiſter 


druck gefunden hat.“ 
Um die Stellung des Finanzminifters dauernd 


zu befeſtigen, müſſe eine fefte geſetzliche Grund- 


lage geſchaffen werden, und das ſolle in dem 
geplanten Comptabilitätsgeſetze geſchehen. 

* [Petition betreffs der Tranſitläger.] Die 
Handelskammer zu Halberjtadt hat ebenfalls an 
den Reichstag eine Petition gerichtet, daß das am 
Tage der Genehmigung der Handelsverträge in 
deutſchen Zollausſchüſſen, Freihäfen, Freibezirken 
oder Jen Lagern befindliche Getreide nach 
dem 1. Februar 1892 auch ohne den Nachweis 
des Urſprungs aus einem Dertragsſtaat zu den 
ermäßigten Zollſätzen der Dertragstarife in den 
freien Verkehr des deutſchen Zollgebiets einge- 


[Sachſengängerei.] Soweit das Ergebniß 
der von der preußiſchen Regierung angeſtellten 
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führt werden könne. 


loſen Wuth gewichen, die jetzt zu einem elemen- 
aren Ausbruch kam. 
„Soll ich dir ſagen, weshalb du hier bleiben 


willſt? Soll ich's dir ſagen? Stillfrieds wegen! — 
Du liebſt ihn, du > 


* 1 
„Laß mich los, du thuſt mir weh — laß 
mich los!“ 
„Sage die Wahrheit, die Wahrheit! Was iſt 
zwiſchen Euch vorgefallen?“ 
Laß mich los, du . . . ich verachte dich!“ 
Eie maß ihn kalten Auges, ohne ſich durch 


ſeine drohenden Blicke einſchüchtern zu laſſen. Er 


drückte ſie nieder, daß ſie mit einem Aufſchrei zu 
Boden fiel. Kengſtlich beugte er ſich lber fe, 


Scham und Schreck löſchten plötzlich den Zorn in 
ihm aus. Er wollte ihr helfen, ſich zu erheben. 


Aber mit einem verächtlich ausgeſtoßenen „Geh!“ 
wies ſie die dargereichte Hand zurück, ſtand ſchnell 
auf und eilte in das Schlafzimmer, deſſen Thür 
ſie hinter ſich verſchloß. Als ſich der Schlüſſel 
knapkend im Schloß drehte, fühlte er, daß ſie 


ihm verloren ſei. Kengſtlich lauſchte er hinein. Er 


hörte ſie laut ſchluchzen. 

Sie hatte ſich auf ihr Bett geworfen und 
vühlte ſich tief in die Kiſſen ein. Endlich be- 
ruhigte fie ſich und richtete ſich langſam auf. 
Jetzt begann ein neues, ein beſſeres Leben! „Eine 
Ehe der Wahrheit!“ Dieſe Worte Stillfrieds kamen 
ihr in den Sinn. Liebte ſie der Dichter wirklich? 
Wenn er den Muth beſaß, den Reihthum von 
ſich zu werfen, der Geſellſchaft, die ihnen vor- 
läufig verſchloſſen blieb, den Rücken zu kehren 
und ihretwegen den Kampf mit dem Leben und 
den Vorurtheillen der Welt aufzunehmen, dann 
war dieſe Neigung echt. Welches Opfer hatte es 
fie gehoftet, ihm die Thür zu weiſen, während fie 
danach fieberte, die alten, lieben Plauderſtunden 
am runden Tiſch wieder aufzunehmen, ſeinen 
beredten Worten, ſeiner ſonoren, weichen Stimme 


zu lauſchen! Und wie hatte man ihr dies Opfer 


niftern I möglichen laffen 


Erhebungen über die Verhältniſſe der ländlichen 
Arbeiter u. f. w. vorliegt, hat ſich herausgeſtellt, 
daß eine Abnahme der ſogenannten Sachſen- 
gängerei noch nicht eingetreten iſt, obſchon in 
den öſtlichen Provinzen eine Erhöhung des Ar- 
beitslohnes ftattgefunden hat. Es macht ſich noch 
immer ein großer Mangel an Arbeitskräften 
fühlbar, während die Heranziehung ruſſiſcher 
Arbeiter nur in verhältnißmäßig geringem Um- 
fange thunlich geweſen iſt. 

* en et des Gebrauchs der Schußwaffe 
der Poſten] und bezüglich des Schießunterrichts 
in den Kaſernen ſollen nach der „Augsburger 
Abendzeitung“ vom bairiſchen Kriegsminiſterium 
neue Inſtructionen erlaſſen werden. Hoffentlich 
folgt Preußen bald nach! Die Mainzer Stadt- 
verordneten-Verſammlung hat beſchloſſen, ebenſo 
wie die Berliner beim Reichskanzler hinſichtlich 
dieſer Frage vorſtellig zu werden. 


* [Beſuch von Gefangenen weiblichen Ge- 
ſchlechts.] Auf Antrag der rheiniſch-weſtfäliſchen 
Gefängnißgeſellſchaft hat der „Köln. Ztg.“ zufolge 
der Miniſter des Innern geſtattet, daß Gefangene 
weiblichen Geſchlechts von Damen, die beſſernd 
auf ſie einwirken wollen, regelmäßig beſucht 
werden. Nicht nur Berufsarbeiterinnen der 
inneren Miſſion iſt dieſe Erlaubnig gewährt, 
ſondern jede anſtändig gebildete Frau darf zu den 
beſtraften Mädchen und Frauen Zutritt haben. 
In der Rheinprovinz iſt ſchon ein Anfang in der 
beſchriebenen Richtung gemacht. In mehreren 
Städten haben Damen regelmäßig die Frauen- 
zellen der Gefängniſſe beſucht, und es ſind in 
mannigfacher Beziehung heilſame Erfolge, da- 
gegen in keinem Falle nennenswerthe Mißſtände 
beobachtet worden. 

* [Der Paſtor Witte] von der Golgatha-Gemeinde, 
der mit ſeinen Gemeindeorganen in einen erbitterten 
Streit gerathen war, iſt, wie bereits telegraphiſch ge- 
meldet, durch das Conſiſtorium vom Amte ſuspendirt 
worden. Das Conſiſtorium hatte noch einen letzten 
Derſuch gemacht, um die unerquicklichen Verhältniſſe 
in der Gemeinde zu klären und den Frieden wieder 
herzuſtellen. Zu dieſem Behufe waren am Montag 
um ſechs Uhr der Paſtor Witte und die 
Mitglieder des Gemeindekirchenraths vor das 
Conſiſtorium geladen. In dreiſtündiger Verhandlung 
ſtellte ſich die Unmöglichkeit heraus, einen Modus zur 
gedeihlichen e der Gemeindegeſchäfte zu 
finden, in Folge deſſen wurde noch an demſelben 
Abend die Suspenſion des Paſtors Witte aus- 
geſprochen und der Rendant der Kirchenkaſſe, Amts- 
gerichtsſecretär Spindler, ſowie der Kirchen- 
älteſte Poſtſecretär Kenning mit der Verſiegelung 
der Kirchenakten betraut. Am nächſten Tage 
hat der commiſſariſche Superintendent der Diöceſe 
Berlin II., Superintendent Leonhardt, die Geſchäfte ab- 
genommen und bis auf weiteres die beiden Geiſtlichen 
Hirſch und Sattler mit der ausſchließlichen Ausübung 
der ſeelſorgeriſchen Functionen betraut. Es ſchweben 
ur Zeit noch etwa ein Dutzend Beleidigungsprozeſſe, 
n die Paſtor Witte verwickelt iſt, u. a. hat Paſtor 
Mitte allein drei Prozeſſe gegen den Rendanten 
Spindler angeſtrengt. Der erſte der  Beleidigungs- 
prozeſſe, in der ſich Paſtor Witte und der 
Gemeindevertreter Dopp gegenübertreten, wird 
am nächſten Donnerſtag vor der Abthei- 
lung 100 des Schöffengerichts zur Verhandlung 
kommen. Die Golgatha- Gemeinde iſt die einzige 
Berlins, in der die Kir . reg noch ausſtehen, ob- 
gleich bis zum Jahresbeginn die neuen gelteſten und 
Vertreter ſchon hätten eingeführt ſein müſſen. Die im 
Oktober in der Gemeinde vorgenommene Wahl 


wordene Aufftellung einer neuen Wä 
a der geſpannten Berhältn 


In Magdebur tor 

wiederholt den Magiſtrat erſucht, eine Be- 
ſteuerung der öffentlichen Luſtbarkeiten im 
weiteſten Umfange zu beſchließen. der Magiſtrat 
hat ſchließlich dem Drängen nachgegeben und ein 
Ortsſtatut zur Beſteuerung von Luſtbarkeiten den 


Stadwerordneten vorgelegt. Die Stadtverordneten⸗ 


VBerſammlung hat in einer der letzten Sitzungen 
das Statut einſtimmig abgelehnt. 


Poſen, 7. Januar. Der „Dyiennik Poznanski“ 
beſtreitet die Richtigkeit der Meldung, daß die 
Polen eine Adrefie an den Papſt vorbereiteten, 
worin ihm der dank für die Ernennung eines 
polniſchen Prälaten zum Erzbiſchof ausgeſprochen 
werden ſolle, und fügt hinzu, daß, wenn dieſe 
Nachricht richtig wäre, auch dem Kaiſer dieſer 
Dank gebühre oder Keinem von Beiden. 

Coburg, 6. Januar. Die goldene Kochzeit des 
Herzogspaares ſteht, wie in Gotha, auch hier be- 
reits im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes; 
insbeſondere find über die zu erwartenden fürft- 
lichen Gäſte mit mehr oder weniger Beſtimmtheit 
auftretende Nachrichten verbreitet, Das deutſche 
Kaiſerpaar und die Kaiſerin Friedrich werden, 
wie man der „M. 3.“ ſchreibt, neben den thü- 
ringiſch-ſächſiſchen Zürſten und den Großherzögen 
von Baden und Heſſen in erſter Reihe genannt; 
ferner die Königin von England, der König der 
Gf p00 ET HE SEN 


gelohnt! Mit feinem Gelde wollte fie dieſer Mann, 
deſſen Rohheit heute hinter der conventionellen 
Maske zum Vorſchein gekommen war, an fich 
feſſeln. Sie wollte ihm zeigen, daß fie ihre 
Neigung, ihre Perſon nicht an den Meiftbietenden 
verkaufe. Und doch 1155 ſie ſich ihm verkauft — 
„ja, verkauft, verkauft!“ Immer wieder murmelte 
ſie dieſe Worte leiſe vor ſich hin. 

Und dann ſtellte fie dieſe beiden Männer ein- 
ander gegenüber: hier der „Genußmenſch“, 
der „Kunſtbarbar“, dem die Welt, der 
ſie angehörte, ein Buch mit ſieben Siegeln 
war, deſſen höchſtes Ideal „gute Geſchäfte“ 
find. Auf der anderen Seite der Dichter, 
der in ſchweren Kämpfen nach dem Lorbeer 
rang, der feinſinnige Kenner und Genießer der 
Künſte! Hier der Alternde — denn ſo war er ihr 
heute erſchienen — mit der plumpen Geſtalt, den 
grobgeſchnitzten, ſtets gerötheten Zügen — und 
dort der ſchöne Jüngling mit dem blaffen, fein- 
gemeißelten Chriſtuskopf, den ſchwermüthigen, 
düſteren Augen, der gewölbten, gedankenreichen 
Stirn, denzum Spott geſchürzten Lippen! Dort ober- 
flächliche Halbbildung — fie dachte an „Puſchkins 
Raskolnikow“ und tauſend ähnliche Berlegen- 
heiten, in die er ſie gebracht — hier der mit einer 
philoſophiſchen und literariſchen Gedankenwelt 
vertraute Poet! Philiſter und Künſtler: konnte 
fie da noch ſchwanken? Dankbarkeit? Er hatte 


hlexlifte 
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ane dhe et er fecretär Phipps in vertretung des unpäßlichen 


das Polizeipräsidium Botſchafters Sir Paget. Der Kaiſer beſtimmte 


* 


Belgier, die Lerzöge von Edinburg und Con- 
naught u. a. 8 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 7. Januar. In der heute ftaitgehabten 
Clubſitzung der deutſchen Linken präciſirte 
Plener die durch die Ernennung des Grafen 
Kuenburg zum Miniſter ohne Portefeuille ge- 
ſchaffene Lage. die Partei wünſche freundliche 
Beziehungen mit der Regierung unter Wahrung 
ihrer Actionsfreiheit. Plener betonte ferner, daß 
die Ernennung Bilinskis zum Präſidenten der 
Staatsbahn mit der Ernennung Kuenburgs in 
keinem Zuſammenhange ſtehe. die Berfamm- 
lung trat dem Berichte Pleners einſtimmig bei 
und verſicherte Kuenburg ihres vollſten Der- 


trauens. 2.) 
7. Januar. das Wahlmanifeſt der 


Peſt, 3 
Kpponni'ſchen Nationalpartei iſt erſchienen. 


Graf Apponyi nennt ſich den ZJortſetzer des 
Werkes Deaks, er wünſcht die nationale Ent- 
wichelung auf der Baſis des Ausgleiches. 
Intereſſant ſind die von ihm gewünſchten 
Reformen des wirthſchaftlichen Berhältniſſes zu 
Oeſterreich; er wünſcht zwar wirthſchaftliche Der- 
einbarungen, aber eine Regelung der Ver- 
zehrungsſteuer und Einführung des Frei- 
handels. 5 (B. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. N 
Der Tod des Khedive Tewfik. 

Paris, 8. Januar. Nach einer Meldung aus 
Kairo war der Khedive genöthigt, vom 31. De- 
zember an das Bett zu hüten. Die Erkrankung 
wurde für einen Influenza-Anfall gehalten, der 
nicht beſorgnißerregend ſei. Die Bulletins lauteten 
bis Mittwoch Abend beruhigend, geſtern früh 
hatte ſich der Zuſtand verſchlimmert und es 
wurde eine doppelſeitige Lungenentzündung 
conſtatirt. Bier Aerzte wurden aus Kairo be- 
ordert, die geſtern gegen Abend in Kelonan, der 
Reſidenz des Ahedives eintrafen. Der Tod trat 
um 7½ Uhr ein. Faft den ganzen Tag war der 
Khedive ohne Bewußtſein. 

Kairo, 8. Jan. Die Trauerfeierlichkeiten für 
den Khedive fanden Nachmittags um 3 Uhr ſtatt 
und waren einfach aber impoſant. In den Straßen 
befand ſich eine ungeheure Menſchenmenge. 

Wien, 8. Jan. Der älteſte Sohn des Khedives 
Abbas Paſcha, der hier Specialunterricht in den 
juridiſchen Fächern und verſchiedenen Sprachen 
genoß, erhielt die Nachricht von dem Tode ſeines 
Vaters gegen Mitternacht und brach erſchüttert in 
Thränen aus. Seitens des Hofes und der Diplo- 
matie gingen dem Prinzen zahlreiche Beileids- 
bezeugungen zu. Abends reiſte der Prinz mit 
ſeinem Bruder Mehemed und ſeinem Gouverneur 
nach Trieſt, woſelbſt ihn ein Specialdampfer be- 
hufs Ueberführung nach Kegupten erwartet. 

Wien, 8. Jan. Der Kaiſer Franz Joſef drückte 


e dem Prinzen Abbas durch feinen Oberfthofmeifter 


En hatte 
für ungiltig erklärt werden müffen; die nöt ie ſey zürſten Hohenlohe ſein Beileid aus. Namens der 


chen Regierung condolirte der Botſchafts⸗ 


ferner zwei höhere Offiziere zur Begleitung des 
Prinzen Abbas bis Alexandrien. Nach dem 
Empfange des Prinzen durch den Kaiſer ſtattete 
Prinz Abbas auch dem Miniſter des Aeußern, 
Grafen Kalnokn einen längeren Abſchiedsbeſuch ab. 

Kairo, 8. Januar. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus telegraphirte Prinz Abbas 
an den Miniſterpräſidenten, er ſei auf das tieffte 
erſchüttert durch den Tod feines Daters, der ein 
großes Unglück für die ganze Familie und das 
ganze Land ſei. Er reiſe unverzüglich nach 
Aegnpten ab und fei überzeugt, daß das Land 
bis zu ſeiner Ankunft unter der bewährten 
Leitung des Premierminiſters und der anderen 
Minifter in keine Gefahr laufe. Zur ärztlichen 
Behandlung des verſtorbenen Khedive wurden, 
wie verlautet, erſt geſtern früh um 2 Uhr 
europäiſche Aerzte zugezogen. 

Paris, 8. Januar. die Morgenblätter be- 
fürchten, der Tod des Khedive werde für Eng- 
land ein neuer Anlaß ſein, die Räumung 
Aegnptens hinauszuſchieben. der „Gaulois“ 
meint, England werde vielleicht den Tod Tewfiks 
benutzen, um der Türkei Conceſſionen zu machen 
und fie für die Annäherung an die Tripelallianz 
gewinnen. 

Auch der „Temps“ meint, England werde die 
neue Situation Aegnptens benutzen wollen, um 
ſich daſelbſt noch dauernder feſtzuſetzen. Der 
Sultan, welcher ſchon lange eine klare Antwort 
Englands bezüglich Aegnptens wünſche, habe jetzt 
die Gelegenheit, den Intereſſen der Türkei zu 
dienen und eine eminent europäiſche Angelegen- 
heit zu vertheidigen. 

Die „eiberte“ ſagt, Frankreich habe kein 
Intereſſe daran, die Situation zu compliciren. 
England könne jetzt freundſchaftlich die ſtreitigen 
Punkte in Aegnten regeln und die beiderſeitigen 
Intereſſen wahren. 


Poſen, 8. Januar. die Adminiſtration der 
Diöceſe Poſen veröffentlicht das Programm über 
den Empfang des Erzbiſchofs hierſelbſt. Der- 
ſelbe trifft in einem Sonderzuge von Wreſchen 
am 20. Januar, Vormittags 10½ Uhr, ein und 
begiebt ſich in einer ſechsſpännigen Equipage in 
Begleitung zweier Mitglieder des Domhapitels 


es heute quitt gemacht, was fie ihm ſchuldete .] von Gnefen und unter dem Geleit aller Depu- 


Katte er das Opfer gewürdigt, ja, nur begriffen, 
das ſie ihm gebracht und weiter bringen wollte? 
Und was verdankte, was ſchuldete ſie ihm denn? 
Seidene Kleider, eine luxuriöſe Wohnung, gutes 
Eſſen und Trinken! Hatte fie ſich ihm nicht da- 
für hingegeben mit Leib und Seele? Wie ent- 
würdigend erſchien ihr das nun: ein Taufd- 
geſchäft, bei dem fie den größeren Einſatz ge- 
opfertl Gortſetzung folgt.) 


— 


tationen nach der Marienkirche und von dort in 
feierlihem Zuge nach dem Dom, woſelbſt die 
Inthroniſation ſtattfindet. Nach dem Gottesdienſt 
iſt großer Empfang. 

Hamburg, 8. Januar. Eine Berliner Meldung 
des „burg. Correſp.“ beſtätigt, daß gegen 
den Gra Limburg disciplinariſch vor- 
gegangen ſei. Falſch ſei dagegen die Behaup- 


tung, daß feine Kritik der sandelsverträge dies 
veranlaßt habe. Das Einſchreiten ſei vornehm- 
lich durch Stellen in den Artikeln der „Kreuz- 
Zeitung“ hervorgerufen worden, welche die aus- 
wärtige Politik der Regierung angreifen. 
Als Abgeordneter dürfte Graf Limburg 
die Kandelsverträge und andere Regierungs- 
maßnahmen öffentlich beſprechen, wie er es als 
zutreffend erachte, dagegen ſtehe einem Beamten 
des Miniſteriums des Aeußern nicht zu, die aus- 
wärtige Politik der Regierung, ſpeciell diejenige 
feiner directen Vorgeſetzten mit der Behauptung 
öffentlich anzugreifen, daß dieſe Politik Deutſch⸗ 
land ſchwäche und ſein Anſehen nach Innen und 
Außen vermindere. die Duldung eines ſolchen 
Vorgehens hieße die Disciplin lockern, welcher 
hochgeftellte Beamte ebenſo unterworfen ſeien wie 
jeder andere. 

Köln, 8. Januar. Bei einer von der Eiſen⸗ 
bahndirection Bromberg ausgeſchriebenen 
Schienenſubmiſſion erſtanden engliſche Werke 
10 000 Tonnen, welche zehn Mark pro Tonne 
billiger offerirten, als von den deutſchen Werken 
gefordert wurde. 

Wien, 8. Januar. Die Kandelsverträge find 
zum 12. Januar auf die Tagesordnung des Ab- 
geordnetenhauſes geſetzt. 

Wien, 8. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ 
und die „Preſſe“ veröffentlihen übereinſtimmende 
Interviews bei dem in Wien weilenden rumä- 
niſchen Unterrichtsminiſter Jonescu, welcher 
die vollſtändige Komogenität des neuen Minifte- 
riums in allen äußeren und inneren Fragen fejt- 
ſtellte. Rumänien benöthigt des Friedens zu 
ſeiner inneren Entwickelung und ſucht folgerichtig 
die Freundſchaft der eine Friedenspolitik ver- 
folgenden Mächte. Keußere Schwierigkeiten 
fänden alle Parteien Rumäniens geeinigt. Jonescu 
drückte die Ueberzeugung aus, die Verlobung des 
Thronfolgers mit der Prinzeſſin von Edinburg würde 
in Rumänien ſehr ſympathiſch begrüßt werden, 
ſprach bewundernd von der Weisheit und dem 
Patriotismus des Königs und glaubt nunmehr die 
Stabilität der Berhältniffe Rumäniens verbürgt 
durch den vorausſichtlich eclatanten Wahlerfolg 
des neuen Cabinets. 

Wien, 8. Januar. Die der heutigen General- 
rathsſitzung der Oeſterreich- Ungarifhen Bank 
vorgelegte Bilanz von 1891 ergiebt eine Geſammt- 
dividende von 46 Gulden 70 Kreuzern (77/00 %). 

London, 8. Januar. Das „Amtsblatt“ ver- 
öffentliht die Ernennung Lord Dufferins zum 
Botſchafter in Paris, Lord Moriers zum Bot- 
ſchafter in Rom und Lord Pivians zum Bot- 
ſchafter in Petersburg. 

Brüſſel, 8. Januar. die Königin und die 
Prinzeſſin Clementine ſind an einer leichten Grippe 
erkrankt. 


Danzig, 9. Januar. | 

* [Derkehrsftörung befeitigt.] Geſtern Nach- 
mittag konnte auf der Eiſenbahnſtreckhe Prauft- 
Carthaus der Verkehr wieder in vollem Um- 
fange aufgenommen werden, da die Gchneever- 
wehungen zwiſchen Lappin und Carthaus beſeitigt 
waren. 2 3 

* [Bon der Weichſel.] Wie ein Telegramm 
aus Kulm von geſtern Abend 8 Uhr meldet, iſt 
dort wegen Eistreibens der Traject 3. 3. gänz- 
lich unterbrochen. 

[Conecursvorrecht.] Nach $ 54 der Concurs- 
Ordnung genieſſen die rückſtändigen öffentlichen Ab- 
gaben aus dem letzten Jahre vor der Concurseröffnung 
ein Vorrecht im Concurſe. Dagegen ſteht dieſes Vor⸗ 
recht, wie das Reichsgericht in einem Urtheil vom 
15. Oktober 1891 angenommen hat, den Gebühren 
nicht zu, welche der Gemeinſchuldner den Gerichten oder 
anderen Behörden verſchuldet. 

* [Beranftaltung von Ausfpielungen.] Durch 
$ 286 des Strafgeſehbuches wird die vorſätzliche Der⸗ 
anftaltung einer öffentlichen Ausſpielung ohne die er- 
forderliche obrigkeitliche Genehmigung unter Strafe 
geſtellt. die Oeffentlichkeit der Ausſpielung bildet, 
wie das Reichsgericht in einem Erkenntniß vom 
5. November 1891 ausführt, ein weſentliches Merkmal 
des Thalbeſtandes, fo daß die Beſtrafung nicht er- 
folgen kann, wenn die Abſicht des Thäters nicht 
darauf gerichtet war, eine agi Ausſpielung zu 
veranſtalten. Dagegen wird die Stempelpflichtigkeit 
der Looſe nach dem Reichsgefee vom 29. Mai 1885 
ſchon dadurch begründet, daß die Ausſpielung that- 
ſächlich eine öffentliche, wenn auch als ſolche nicht 
beabſichtigt war. Im letzteren Falle jedoch verfällt 
der Beranftalter nicht in die eigentliche Stempelſtraſe, 
ſondern nur in eine Ordnungsſtrafe. 

1 Grundſtücks verkäufe.] In den letzten Wochen 
haben hier folgende Grundſtücksverkäuſe ſtattgefunden: 
Gerbergaſſe 5 von dem en Rath v. Winter an den 
Rentier Bergmann für 77 Mk.; Langgaſſe 31 von 
der Wittwe Plagemann an den Kaufmann Zinkelde 
für 140 000 Mk.; Meljergaffe 1 von der Wittwe 
Bielecki an den Meiereibeſitzer Bonnet für 27 000 Mk.; 
Borft. Graben 37 von dem Oberkellner Secci an den 
Eigenthümer Landgüter für 30 000 Mk.; Kopfengaſſe 114 
und 115 von den Kaufmann O. Nötzel'ſchen Eheleuten 
an Frau Kaufmann G. Weiß für 50 000 reſp. 45 000 Mk.; 
Burgſtraße 4 von der Wittwe Bieſchiy an den Fiſch⸗ 
händler Ziemens für 54750 Mk. 

mg. Aus Oſtpreußten, 8. Jan. Die letzte General- 
verſammlung des Centralvereins für Littauen und 
Mafuren hatte es als für dringend wünſchenswerth 
bezeichnet, daß Bugs der zunächſt allein geplanten 
Kusſtellung von 30 der beſten Bauernpferde auch 
eine Collectiv-Ausſtellung von Pferden größerer 
Züchter des MDereinsbejicks für die nächſtjährige 
Wander-Ausſtellung der deutſchen Candwirthſchaftsgeſeſl⸗ 
ſchaft in Königsberg veranftaliet werde. Das Zuſtande⸗ 
kommen derſelben iſt nach den bisher eingegangenen 
Meldungen nun geſichert. Es haben 14 Kerren ihre 
Betheiligung an der geplanten Ausſtellung zugeſagt. 
Die Commiſſion für die Auswahl der Pferde zur Fertig⸗ 
ſtellung ihres Muſterungsplanes tritt bereits Ende 
Januar zuſammen. . 

* Der Jahresbericht über die auch von der Provinz 
Ae mit Kranken belegte gr und Pflege- 
anſtalt für Epileptiſche zu Karlshof bei Raſtenburg 
für das Jahr vom 1. April 1890 bis zum 31. Mär 
1891 nebſt Kaſſenbericht für das Jahr 1889 / 
conſtatirt, daß am 31. März 1891 201 Kranke 
(98 Männer und 105 Frauen) verblieben, während im 
Laufe des Jahres 229 Epileptiker in 70 142 Ver- 
en verjorgt worden find, Dazu treten 
19867 Berpflegungstage der Beamten etc., 2526 der 
männlichen Siechen des Kreiſes Raftenburg, 580 der 
Pfleglinge der Trinkerheilanſtalt und 18 687 der 
Arbeitercoloniften, im ganzen alſo 111802 Der- 
pflegungstage. Entlaſſen wurden 26 Perſonen, davon 


weſen 


6 als muthmaßtlich geheilt, 3 als weſentli gebeſſert; 
verſtorben ſind 13 Pfleglinge. Provinzial⸗ reikranke 
find vorhanden 104 (89 Oſt- und 24 Meftpreugen) 
und 81 Privatkranke, die gegen ein ganz geringes 
Rofigeld verpflegt wurden. Zwei Schenkungen von 
10 800 bezw. 400 Mk. find der Anftalt zu Theil ge- 
worden. Die mit der Anſtalt verbundene Trinkerheil⸗ 
anſtalt hat 4 Inſaſſen gehabt und die Arbeitercolonie 
iſt von 500 Obdachloſen aufgeſucht worden. 
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„ „Zur See“, herausgegeben vom Pice-Admiral 
.Henk (Verlags-Anſtalt und Druckerei K.-G. in Kam- 
burg). Rechtzeitig iſt das in 50 Lieferungen er- 
ſchienene Prachtwerk fertig geworden. Was der Proſpect 
verſprach, hat das Werk in vollem Umfange gehalten. 
Ein Compendium für die Marine, ſozuſagen ein 
concentrirtes Converſationslexikon derſeiben, welches 


de-Jonds. Oeſterrei 


Amerikaner 


das Ganze der Marine in ſich vereinigt, liegt 
vor uns. Wie in einem Stereoſkop ſieht 
man in Rhede und Hafen, auf der Werft 
und im Arſenal das Schiff entſtehen, ſieht es 


dann hinausziehen in ferne Länder zum Kampfe, oder 
friedliche Aufgaben erfüllend. Das Schiff der Kriegs- 
und Handelsmarine, die Matroſen beider Kategorien, 
das Leben und die Thätigkeit der unzähligen, vom 
Schiffsverkehr abhängigen oder für dieſen nothwendigen 
Perſonen — alles findet in dem prächtigen Werke ſeine 
Würdigung. 

Das im Verlage von Gerhard Kühtmann in Dresden 
erſchienene Werk „Der kleine Stephan“, ein Hilfs- 
buch fürs Publikum, hat zufolge feiner einfachen und 
8 Einrichtung und ſeiner leicht verſtändlichen 
Darſtellungsweiſe eine ſolch' günſtige Aufnahme ge- 
funden, daß bereits eine zmeite Anflage von beiden 
Bänden vorliegt. der erſte Band enthält ein von dem 
Poſtſecretär C. H. Schmidt bearbeitetes „Poſt- und 
Telegraphen-Handbuch mit farbigem Anhang”. Der- 
an giebt in überſichtlicher Darftellung auf alle vor- 

ommenden Fragen hinſichtlich der Poſtverſendung zu- 
2 Auskunft. Die vor kurzem eingetretenen 

e 


n Aenderungen im Packet-Poſttarif nach dem 
„die neu exlaſſene aphen-Ordnung, die 


ſe der lehthin ſtattgehabten 7 
und vieles andere fanden darin Berückſichtigung. Der 
zweite Band führt den Titel: Pa und dan 
ne zur Berechnung bes Poftpacet- und Geld- 
briefportos innerhalb Deutſchlands und zur zweck ⸗ 
mäßigen Anwendung der n Poſtvorſchriften, 
in Einzel-Ausgaben für jeden Ort des deutſchen 
Reiches“. Dieſes Orts- und Zonen-Verzeichniß ent- 
— ſämmtliche ca. 14 000 Poſtorte mit Angabe des 
andes, Verwaltungsbezirks und der amtlich vorge 
ſchriebenen Bezeichnungen zur Unterſcheidung gleich- 
lautender oder gleichnamiger Orte, ſowie eine Zonen⸗ 


Tabelle. 
—— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 7. Januar. Eine junge RNufſin hat ſich 
geſtern in einem Haufe der Köthenerſtraße erſchoſſen. 
Ein dort wohnender junger Gelehrter erwiderte ihre 
Neigung nicht und wies einen ihm zugedachten Beſuch 
ab. Dies vermochte die Ruſſin nicht zu ertragen. 

* [Moden - Preis.] Ein vielgeleſenes Londoner 
Mode-Journal hatte unlängſt einen Preis für den 
beſten Entwurf von Zrauentoiletten ausgeſchrieben, 
die nur bei beſtimmten Gelegenheiten getragen werden 
dürfen. Den Preis erhielt Lady Victoria Blackwood, 
die jüngſte Tochter des Marquis von Dufferin. des 
neuen Geſandten Englands in Paris, Die, junge Dame 
hatte den Entwurf einer Toilette für den „five o'elock“ 
Tees Der Preis befteht nach den Bedingungen 
des Preisausſchreibens in einem Exemplare der preis- 
gekrönten Toilette, die von der vornehmſten Modiſtin 
von Meft-End angefertigt worden iſt. 
Sigg kan mifjverftandenem Dienfteifer] hat unlängſt 
in Riga ein junger Rehrut mit einem Packet, welches 
ihm von einem ſeiner Vorgeſetzten zu „ſofortiger“ 
Beſtellung nach Mitau, ſelbſiverſtändlich mittels der 
Poſt, übergeben worden war — die Fußwanderung 
nach Mitau ausgeführt. Einem Rigaer Platte zufolge 
gelang es zwei Tage ſpäter, den pflichtgetreuen 
Wandersmann, den man faſt für einen Deſerteur an- 
geſehen hätte, mit der Eiſenbahn nach Riga zurück ⸗ 
zuführen. . : 

* [Die Geeſchlange im Winter.] Ein eigenthümliches 
Seeungeheuer zu betrachten — 10 reibt der Steuer- 
mann der Hamburger Bark „Thalia, Kerr G. An. 
hagen, dem „Hamburger Fremdenblatt“. — mar der 
Thalia“, Capitän Meyer, auf ihrer Heimreise von 
Piſagua nach Hamburg vergönnt. Ungefähr 100 See. 
meilen von der chileniſchen Küſte entfernt trieb bei 
totaler Windſtille das Thier dicht am Schiff vorüber. 
Das Ungethüm war ungefähr 8 bis 9 Fuß lang, 2 Fuß 
breit und beinahe 5 Fuß dick. der Rücken war grau, 
der Bauch ſchneeweiß. Auf dem Rücken war es mi 
ſtarken Muſcheln bedecht, woraus anzunehmen war. 
daß das Thier ein ſehr hohes Alter beſaß. Der Kopf 

ar ſiſchförmig mit einer einen Juß großen Rachen- 

nung, doch konnte man keine Zähne wahrnehmen. 
Die Augen traten weit aus dem Kopfe heraus und 
waren über fauftgroß, von dunkelgrüner Farbe. Gleich 

inter dem Kopfe jehte, eine große Rückenfloffe an, 

auchfloſſen waren heine vorhanden. Der Schwanz 
war breit und klumpfig und endete in fünf unregel- 
mäßigen Lappen. Da das Thier nicht in die Wurk. 
nähe des Schiffes gelangte, ſo fetten wir ſchnell ein 
Boot aus, um es womöglich zu fangen. Mit wenigen 
Ruderſchlägen war daſſelbe erreicht. ruhig ließ das 
Ungethüm feine Verfolger herankommen und ſchwamm 
langſam um das Boot herum, Mit einer ſtarken 
Harpune verſuchte nun Capitän Meyer das Thier zu 
fangen, 1 Obgleich ſich das dreiviertel 
Zoll ſtarke Eiſen der Karpune durch die Heftigkeit des 
Wurſes ſtark verbogen hatte, fo hatte dennoch die 
ſcharfe Spie dem Panzer des Ungethüms nichts an- 
haben können, daſſelbe kam vielmehr ganz an die 
Oberfläche und glotzte die Nuheſtörer mit ſeinen rieſigen 
Augen fragend an. Schnell ergrifl der Capitän die 
8 zum zweiten Male un jagte dieſelbe dem 

ungeheuer tief in den Rachen. Doch auch dies Mal 


er Conferenz 


halte er 


nicht den erwünſchten Erfolg, ein heftiges 


Plätſchern, ein kurzer Ruck an der Leine der Karpune, 


das Eiſen hielt nicht, 


in der bl 


und ſchnell verſchwand das Thier 
auen Fluth. 


* [das Miedertragen.] Aus Paris wird der 


„Frankf. 
Politiker 


großen Streitfragen in 


ſondern 
objectes 
dürfte es 


Ztg.“ geſchrieben: Weiß der Kimmel, welcher 
einmal den Ausſpruch gethan hat, daß die 
der Regel nicht gelöſt werden, 
daß meiſt nur das Verſchwinden des Streit- 
die Frage verſchwinden macht. Jedenfalls 
auch ſo mit jener Streitfrage gehen, welche 


ſeit einiger Zeit die Frauenwelt bewegt und alle Jene, 


welche ſich unter dem Borwande von Pädagogie, 
Medizin ꝛc. mit dieſer Welt beſchäftigen, — die Frage 
nämlich, inwieweit das Corſet ſchönheits- und gejund- 


heitswidrig ſei. 
nur Einen, de 
Wenn dieſe eines Tages 


Es giebt, jener Regel entſprechend, 
dieſe Frage löſen kann: die Mode. 


der a 
5 den Fiſchbeinharniſch in Acht 


und Bann thun wird, dann wird er in allen Kreiſen 


des ſchönen Geſchlechts 18 
geſundheitswidrig gelten, wie ihn gewiſſe 
Aefthetiker gern betrachtet ſehen möchten, 


ſofort als fo ſchönheits- als 

i erzte und 
— früher 
ein aner- 


aber niemals. Immerhin iſt es 
kennenswerthes Unternehmen, wenn iu dem 
über dieſe Frage bereits vorhandenen Material 


noch einige intereſſante Documente hinzugefügt werden. 


Dieſes Verdienſt kommt dem „Figaro“ 
das Schreiben einer Leſerin angeregt, 


ju, der, durch 
die Meinungen 


eines bedeutenden Pariſer Bildhauers und eines be- 
deutenden aaf Arztes hat einholen laſſen. Gelbit- 


verſtändlich, da 


wenn die 


der Arzt gegen das Corſet iſt. Denn 
Aerzte heutzutage auch nicht alle Krankheiten 


finden können, fo hat es die mediziniſche Wiſſenſchaft 


doch ſo weit gebracht, daß 


fie die Geſundheitsſchädlich⸗ 


keit der einfachſten und alltäglichſten Dinge zu beweiſen 


vermag: 


ſpitzen, der Leihbibliotheksbücher 


ſchnauzen 


ſchen Gewährsmann des „Figaro“, 
heiten hervor: 
Magenübel. Mehr nicht! 
miedertragenden Damen, 


Waſſers und der papiernen Cigarren- 
und der Kunde. 
nach dem medizini- 
folgende Krank- 
Senkung der Eingeweide, 
Und alle die zahlreichen 
welche keine Leberleiden, 


des 
ıc. Das Corſet alſo ruft, 


Leberleiden, 


Senkungen der Eingeweide oder Magenübel zu ver- 


zeichnen 
Schande 


„Interlocuteur“ 
treffliche 
der Statue 

Corſet ' 
fragte der Vertreter des Figaro. Der 

wortete: „Der weibliche Körper hat ſich 
ändert oder vielmehr, er ändert ſich 
suit la mode! . 


der 


das 


8 
amen 


ge 
ha 
nicht, 


leriſchen 


Zu 


welches je 1 
gewilfe Geſchwungenheit 
Steifheit, welche vom 
gar nichts 
des „Figaro“ folgt: 0 { 
gewährt dem weiblichen Körper einen 


affung des Mieders, 
rei ® yerjenigen Frauen führen dürfte, 


keines haben. 


Von unſerer 
plan“ für die 


aben, ſind eigentlich auf dieſe Weiſe eine 
ür die Wissenschaft Der zweite künſtleriſche 
des „Figaro“ iſt Jalguiere, 
Maler und Bildhauer, Schöpfer 
Bizets und vieler anderer. „Kat 
den weiblichen Körper entſtellt?“ 
Künſtler ant- 
in nichts ge- 
beſtändig. Le Nu 
.. . Die ſchönen Frauen des 18. Jahr- 
find zierlich und rundlich. Wenn die eleganten 
dieſer Epoche die Venus von Milo geſehen 


hätten, jo hätten fie nur verächtliche Bliche für das 
"le was fie deren „ 

en würden.. Das 
es verändert nur deſſen Ausſehen. 


Laſttragerſchultern“ genannt 
Corſet entftellt „den Körper 
Das Mieder, 
t die Frauen tragen, giebt den Hüften eine 
und der Taille eine 3 
künflieriſchen Standpunkt aus, 


Ungefälliges haben.“ Aus dieſen Interviews 
or pas Corſet macht krank, aber es 
eigenen künſt⸗ 

Neſumé, das weniger zur Ab- 
als eher zur Anſchaffung deſſelben 
die noch 


Reg — ein 


ſchriften an die Redaction.*) 
Stadtverwaltung iſt ein „Bebauungs- 
durch die Niederlegung der Feſtungs⸗ 


wälle frei werdenden Gelände ausgearbeitet und mit 


den maß 
nächſter 


ſammlung zur 


odann 
lan we 


Dahn agel. Befehung mit etwa 10- bis 15000 
Wohnungen, zur Beſetzung mit etwa 10- bis 15 00 
Einwohnern 8 > 


Wenn 


et ragen 
leidet Da 
lange 


4 
rholung 


plagten 


gehen. 


Stelle 
hohen 
Nothwe 
könne, d 
Zuziehun 
anderen 


5 
bes peel 


barte Ge 


ſein, 


verſäumt 


in dieſer 


vorgeſchr 


47 Beitr 
Wirkun 


. in 


überhaup 


ei dem, 


St 


Oskar 
Wilhelm 
mann 


Golzau u 
Franz M 


beiter, welche nicht in 
lieben ins Seebad 


menden Generation, 
unbenutzt gelaſſen 
wenigſtens 
Etta ü 
öde raßenzüge 
Tithshafernen in den verſchiedenſten Gtilarten 
erbaut würden. 


freien, friſchen 


Sa 
Städten ähnlicher Art ls Techniker ein 


aufwande, 
reiche Be re würde das anliegende und bena 


bauung begehrt werden, daf ein pecuniärer Nachtheil 
daraus nicht erwachſen würde. 

Es wird daher Sache der Bürgerſchaft . Stadt 
eine Aenderung des aufgeſtellten 
planes zu erwirken. N ö 
werden zer Pac durch eine Commiſſion eine genauere 
Prüfung der Sa 


„) Für Kundgebungen aus dem 


daction eine weitergehende Vertretung, als ſie ihr das 
Geſetz auferlegt, nicht. Red, d. Dan. 31g. 


Ki in O.: 
Quittungskarte eingeklebt werden müſſen, 


52 Felder der Karte, und zwar 
woche mit einer Marke, 


gegenmi eee arten. 
. bei H.:; 


namentlich von ſolcher Länge, 
nicht en 
„in R.: 


Betrachtungen von jo 
Theil doch nicht Stets fofort zu verwenden. 
öfter die Einfender um Geduld bitten, da mitunter in 
einer Reihe 
wu machen iſt 


eburten: Händler Auguft Jerdinand 
e Karl Wiszniewski, S. — 6 


Erdmann, 
Pierverleger Auguft Wazenshi, 


S — 
mann Karl Friedrich Kapahn, T. 
b. d. kgl. 


. — Schneidergeſelle Fran; Mosheit, 


Otto 5. 
Aufgebote: Schneider 2 Kaſimir Gutowski zu 


gebenden Behörden feſtgeſtellt worden. In 
Jeit ſoll derſelbe der Skadtverordneten-Der⸗ 
Genehmigung vorgelegt werden und 
ur Ausführung gelangen. Nach dieſem 
rden mehrere Kundert neue Baupl tze für 
enthaltend einige Tauſend 


man si 


Bedürfniſſen unſerer Bevölkerung, 
wird. Denn an Bauſtellen und Wohnungen 
nzig gegenwärtig und ee noch auf 
ei keinen Mangel, wo aber an 
den, Gartenanlagen, Baumpflanzungen und 
splätzen in der Stadt für den ge- 
Geſchäftsmann, Handwerker und Ar- 
der Lage find, nach Be- 
. eg 70 zu 
Es wäre eine Verſündigung an der kom. 
wenn die jeige Gelegenheit 

um eſem angel 
abzuhelfen, wenn an 
Wallpromenaden lange 
Hunderten von himmel- 


würde, 

einigermaßen 
intereſſanten 

mit 


Der etwaige Einwand, daß dies eine 
ndigkeit fei, daß Danzig fi den Luxus der 
Luft innerhalb der Stadt nicht. eſtatten 

da ficherlich unter 


ürfte nicht ſtichhaltig fein, i 
verſtändigen 


g von bewährten aus 
„die Danziger Bevölkerung mehr befriedigen; 
ect, bei nicht weſentlich größſerem Koſten⸗ 
werden erſinnen können. Durch L 


biet fo ſehr an Werth gewinnen und zur Be. 


ebauungs- 
die Herren Stadtverordneten 
e vornehmen laffen, denn was letzt 
wäre nie wieder gut zu machen. n. 


ublikum, welche 
ernimmt die Re- 


würde, 


Rubrik publicirt werden, ü 


Briefkaſten Br n . 
jä arken 

i sah iſt nirgend 
aber ſollen nach einander die 
für jede Arbeits 
599 80 2 i 4 
agswochen beziehen ſich auf die Zeit vo 

des ee 0 t auf die Ausfüllung der 


Derartige poetiſche Ergüſſe, 
nd für unſere Zeitung 


ieben, wohl 


Nach der Publication an anderer Stelle 
t nicht 75 verwendbar. Uebrigens ſind 

cher Länge für den „Zuſchriften“ 
Wir müſſen 


von Nummern kein Raum dafür disponibel 
und hierbei weniger Eile noth thut, als 
was wir ſonſt mitzutheilen haben. 
andesamt vom 7. Januar. 
Ventzky, T. 
chloſſergeſelle 
T. — Schloſſergeſelle Auguft Ben 
i, S. — Badt- 
— Weichenſteller 
Oſtbahn Robert Bloch, S. — Malergehilfe 
Brandt, T. — Maurergeſelle Arthur Pelikan, 
S. — Steuer- 


Rathke, S. — Unehel.: 2 G 


apa daſelbſt. — Kutſcher 


i t 
nd Julianna Martha arianna Kazmierczak 


alicht zu Plarshie und 


neue I 


en. Sky ac 2 = 2 
tefen Bebauungsplan näher anfieht, | 
o muß man bedauern, daß bei dem Project fo wenig 
en nfchen und 
ſowie den Anſprüchen der heutigen Zeit Rechnung 


daſelbſt. — Maurer Otto Hermann Sranz Wiemann 
zu Linum und Luiſe Caura Bertha Kuſch daſelbſt.— 
Arbeiter Wilhelm Bendig zu Faulen und Auguſte 
Strauß daſelbſt. 

Keirathen: Schmiedegeſelle Karl Otto Ferdinand 
Nötzel und Auguſte Wilhelmine Miſchke. — Thor- 
ſchaffner bei der königl. Oſtbahn Peter Wyſotzki und 
Veronika Anna Kuszynski. 

Todesfälle: Penſionirter Zolleinnehmer Jacobus 
Kulakowski, 74 J. Wittwe Anna Eliſabeth 
Kaminski, geb. Dietrich, 66 J. — Wittwe Florentine 
Kow, geb. Aspolm, 83 J. — Arbeiter Joſeph Paer 
alias Patzer, 57 J. — T. d. Schloſſergeſ. Waldemar 
Nagel, 6 J. — S. d. Krb. Karl Manski, todtgeb. — 
Getreidefactor Karl Oſtrowski, 80 J. — T. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Auguft Hamann, 8 M. 


— — 
Am Sonntag, den 10. Januar 1892, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Frandı. 5 Uhr Archidiaconus Bert- 
ling. Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor: Pro- 
gramme mit vollftändigem. Texte in den Verkaufs- 
ſtellen. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marien-Kirche Conſiſtorialrath Franck. Donners- 
tag Vormittags 9 Uhr Wochengottesdienſt Diaconus 
Dr. Weinlig. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18) 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½½ Uhr Paſtor Foppe. Nachm. 
> Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Morgens 


Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Paftor Oſtermener. 
Nachmittags 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Nach der Liturgie Einführung der 
on gewählten Kirchenälteſten und Gemeinde - Ver- 
reter. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. ihr e. 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9/2 Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. ittwoch, Abends 
9 N Gottesdienst in der Schule zu Keubude Prediger 

evelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heiligen Abendmahls 
Divifionspfarrer Quandt. Die Beichte findet am Gonn- 
abend Nachmittag 3 Uhr und Sonntag Vormittags 
9½ Uhr ſtatt. Um 11 Uhr Kinder- Gottesdienſt, 
derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Koffmann. 

651g Beichle Dior Vormitt. 9½ Uhr Paſtor Stengel. 
Die Bei 


Magdeburg, 8. Jan. Mittags. Sti : träge, 
1 75 ganı geichäftslos. Januar 14.80 en ee r 
1 22 do, März 15 al de. Mai 15,421) AU do. 
ee eu 8 5 „Januar 14,85 M 
ME 


Düſſeldorf er — 3 

„7. Jan. mtlicher Preisbericht. 

und Coaks. as- und laune, Bebhobte iR in 
is 13,00 M, Zlammförderkohle 10,00—11,00 MA 
Stückkohle 13,50—14,50 M, Nußkohle 12,00—13,00 M. 
Gewaſchene Nuhkohle Korn 1 13, 00 fl, bo, 
Korn 2 13,00—14,00 AM do. Korn 3 11,50—12,50 M. 
11 an, 10,00—11,00 M, Nußgruskohle 7,50—8,50 
Sao TA SEN Does 
bis 11.00 AM, Glüdthöhle 12.50-13.50 . l. gem. Ram 


11,00 bis 12,00 M, do. 
0 AM, Coakskohle 7 3. Magere 
© $örderkohle 9,00—10,50 Al, 8 melirte 
Do gern 2 201.90 All. Gens 


rus- 


Brike M. — Erze. 

nee Spatheiſenſtein 10 en 3200 A N 

iſen — pn 

Spiegeleiſen Ia. 10 bis 12% men 7 A, meihftranliges 
2 


omaseiſen ca. 51 M, 
749 MM, . Buddeleiſen 39,60, M, 
Luxemburger Gießereieiſen Nr. 3 49 „ „beutiches 
Gießereieiſen Nr. 1 69 M, deutſches Gießereieiſen Nr. 3 

Al, deutſches Gießereieiſen (Hämatit) Nr. 1 69 M, 
pan. Gießereieiſen Marke Mudelo loco Ruhrort — 
M, engliihes Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 58,00 M, 
engliſches Beſſemereiſen loco Berſchiffungshafen — M, 
engliſches Beſſemereiſen Marke Mudela cif Rotterdam 
„ deutſches Beſſemereiſen — Al. — Stabeiſen. 
Grundpreis frei Derkaufsitelle im 1. Bezirk. Gewöhn⸗ 
liches Stabeiſen 135 M. — Bleche. Grundpreiſe. Ge- 
150 M, Keſſelbleche 165— 175 Al, 


zn 
oo 


. Schiffs-Liſte. 

eufahrwaſſer, 8. Januar. Wind: SM. 

Angehommen: Spa (Si h. Johnen. Hull, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 8. Januar. 
? orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“). 


e Morgens 9 Uhr 3 = 
Heilige Leichnam. Pormitt. 91/, Uhr Superintendent : Bar 2 
Boie. Die Beichte Morgens 9 . Stationen. Dil.“ wind Wetter. Cell. 
St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. } => 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriftei. Mullaghmore 753 NN 7 ech 
piakeniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt | Aberdeen 742 NI 2 halb bed. —2 
Prediger Blech. Freitags keine Bibelſtunde. e 738 MSD 7 Schnee —1 
Mennoniten -Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger openhagen 742 WSW 3 Dunit 1 
Mannhardt. nn 10 Ri 2 bebe 25 
Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags Nees 7⁴⁴ 88m 2 era = 
91/, Uhr Prediger Reddies. Beichte 9 Uhr. oshau 755 G 1 | bedeckt 1 
Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 10 Uhr Mititär- | Fork Sueenstownf 755 | NW I beiter 
Gottesdienſt Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. herbourg — — — — — 
e le Sonntagsſchule. Spendhaus en 1755 77 2 irn Ar i 5 
achmittags r. Br we 
ethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. | Zamburn 746 ed 3 — — 1 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag. Abends | Neufahrwaſfer 48 S 2 1 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, Meme 743 SW Elfen 
Erbauungsſtunde Prediger Beir: Paris == 5 
Heil. Geifthirde. (Evang.-Lutherijche Gemeinde.) Bor- ünfter 746 SSW 3 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 751 SW 28 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 51 m 2 
Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). > 
10 ug Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 6 Uhr 3 
Aben! 8 derſelbe. ao Mi 1b 
2 Uhr raottesdienft. Abeı 5 N or! nes, k f a —— . * 
Dienſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerftag, Nina 88 — 
Abends 8 Uhr, Gebetsftunde Miſſionar Urbſchat. Trieft 
Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit] I) Nachts Schnee. 2) € 
1 Ait lr 2 7 8 4 Uhr Vesperandacht 5 . — * —. er a leifer >. & 2 1 
r 9 — Gturm, 10 = Itar r Sturm, 
9½ Uhr. Nachm ea 3 uhr ö a 1 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 8 


St. Brigitta. litärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſtonspfarrer Dr. von 
Mieczhowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 1 Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


St. Hedwigshirhe in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uh ü 
- : er. Vorm. 9½ Uhr | meit- und Güdofteuropa. Bei meiſt ſchwacher Luft- 
1 mit Predigt Pfarrer Reimann. I frömung aus fübliher bis weſllicher Rach ift das 
reie religiöfe Gemeinde. Gewerbehaus. Vormitt. Wetter in Deutſchland trübe und meiſt kälter die em- 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. peratur iſt durchſchnittlich nahezu norma Vielfach haben 
Baptiſten-Kapelle, Schieſſſtange 13/14. Schneefälle ſtattgefunden. Mühlhauſen meldet 22 


9/, Uhr und Nachmittags 4 Uhr P biet Prediger 
2 ? r Pre rediger 
Rein. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Beiſunde. 


In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes Deut Geewarte. 


Meer Nr. 26. Abends 6 Uhr Predigt wie ge- 
wöhnlich. Zutritt für jedermann. Fremde. 
T7CCCCCCCTCCCCCCT0CccCCCCc Peatnöins Bripl,s 
„ hr zen und heiliges beiter. Fliehbac a. Gohkom, Rittergutsbelltger. Dock 
ahl Prediger Miller, Stolp. Nachm. 5 Uhr | a. Hamburg, Jaruslomskn, Michaelis, Ley, Gimion, 


derſelbe. Zutritt für jedermann. Kab Siehe, L 
Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 8. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2508, Jranzoſen 254, Lombarden 81, 
Ungar. 4 Goldrente 91,80, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 
Wien, 8. Januar. Oeſterr. Creditactien 292,37, 
Franzoſen 290,10, Combarden 91,25, Galizier 210, ungar. 
4% Goldrente 106,65. — Tendenz: luſtlos. 
Beris, 8. Jan. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
96,20, 3% Rente 95,32½, 4% ungariſche Goldrente 
91,50, Franzoſen 631,25, Lombarden 220,00, Türken 


ublin, Mond, Lehn, Karger, golindex, 
1 


ig. 
rckheim a. Leipfig, Moh- 
agdeburg u. oh: 


Walters Hotel. Beh a. Swinemünde, Oberſtlieutenant 
po Artill.- Regts. Nr. 2. 


Geiger a. Mo 
Re  Baumellter, % 


Frau Private Döring 8. 0 

elch. Maler. Ola p. Bloch u, Ci 

grau Photograph . a. 

Son. Schüler. Lem i 
n 


5 Ba — 5 Tendenz: feſt. — Roh-] Reg B „ 
zucker loco 880 39,50, weißer Zucker per Januar | Magt re a. Thurau. Pfarrer. Merkel a. 
daa, des gebe 112% ver Me, dun, 427 enden Balhe e garen, Keen 


per Mai-Auguit 43,25. Tendenz: behauptet. 

London, 8. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 4% preuß. Conſols 104,00, 4% Ruſſen von 1889 
93/8. Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 90½. 
egypter 945. Platzdiscont 2%. — Tendenz: feſt. 
— Havannazucher Nr. 12 16¼, Rübenrohzucer 14/8. 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 8. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
101,90, 2. Ortentanleihe 1027/8, 3. Drientanleihe 102. 

London, 7. Januar. Bankausweis. Totalreſerve 


Elberfeld, 
arten 


13 049 000, Notenumlauf 25869000, Baarvorrath Berlin u. Lilienthal a. Marienwerder, Kaufleute. 
22 468 000, Portefeuille 32 509 000. uthab i Hotel de Thorn. uckmann a. Erfurt, Ingenieur. 
24136 900. dor des Sache 6171000: Teianreferve er da. Bantu, Cuttmann u. Collain a. Berlin, 


Brundmwic a. Paderborn, Rudert a. i 

a. Leipzig, Gabriel a. Pr. Holland u. Fabedach e. one, 

a ae ein % Zrampenau, G 
a a. Kunzendorf, Li R . 

Weber a. Poſen u. Helmfiadt a. ne Nee 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver. 
3 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das re und ekterarifge: 
K. Röder, — dem lokalen und provinziellen, Hanbels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


12 271 000, Regierungsſicherheiten 13 162 000 Pfd. 5 

— Procentverhältniß der Reſerve zu den Ga Br 35 

gegen 361/5; in der Vorwoche. — Clearinghouſe-Umſatz 
Mill., gegen bie entſprechende Woche des vorigen 

ger 5 Millionen. 

(Schluß-Courſe.) Wechlel auf 


un 
als angeblihes Heilmittel bei Hals-, 
und Lun enkran gh ei Hals 


Derichleimung ꝛc. , erkrankt, 


= 6 8 Otto Gerike, Denen 
anzig, anuar, N 
Werth if ee 


S 
Balı 122 er hierfür fein Geld nicht unnütz ausgiebt. Fans 
tranfito franco Kafenplah. 


llen holten nu 8 
roguerien. r 85 Pfg. in den Apotheken und 


Se Morgen 5 Uhr wurde 
meine liebe Frau von einem 


_ Liebig’s Fleisch. 


ze Antifinverei-Potterie. SEE 


Funpen⸗ Pigs babe = x 
Wehankien zur Nachricht. 9 ET EEE EEE EIEETSTEIETEN ESTER 3 0 = = 
Hohenſtein Wpr.8. Januar 1892. 2 sofortigen Herstel- - 
Karl Gtangneth, Hauptgewinn 600000 Mk. lungeinervortrefi- ] Heirathsgeſuch. 


Sleiſchermeiſter. (5928 


Statt beſonderer Meldung. lichen Kraftsuppe, 


> l. Ein aut fituirter Landwirth, 
sowie zur Verbes- 3 


Ziehung am 18.— 23. Januar. 


d in 6 5 a ENG: 
zee, „ Era BR 8507 Ganze Looſe 42,00 Mk. RN e a ae und 
Rudolf Flindt Zehntel „ 4,20 „ 0 SE@OMPANy’Ss deen, Gemüse ung 


Fleischspeisen, u. 
bietet,richtigange- 
wandt, neben aus- Eine leiſtungsfähige 
ser ordentlicher Farbenjabrik 
Bequemlichkeit d. tust für Danis und Umgegend 
Mittel zu grosser Se den bg 
i ö aute i 
Rana Pede 5 deren Kundſchaft eu eingeführten 


i 0 a 8 Vertreter. 
in blauer farbe trägt — — rm 8 1. Offerten unter B. 6654 an Rud. 


Noſſe, Frankfurt a. M. 


und Frau geb. Brandt. 


ſind zu haben in der 
Bekanntmachung. Expedition der Danziger Zeitung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſſſ h . ßv Ur 


Nr. 7 Folgendes eingetragen: — 32. 
2: Die Zirma iſt in ; } irın 4a 
. . 9 
e und Obuch“ 
eänd zu Erfurt. 


geändert; eingetragen zufolge 


Verfügung vom. Januar 1892 : £ . se 
am 6. Januar 1892. (Akten Derſicherungsgeſellſchaft garinbet 185% unter Aufſicht der Kal 8 


betr. die Mewer Exedit. Ge. Grundcapital Neun Millionen Mark 
„M Nr. 1 . 
8 8 Feuerverſicherungen 


FLEISCH-EX 


Nuraecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


RAT 


9 0 


jeder Art, — — — und Kranke. Erg 
Transportverſicherungen 6 ̃%⅛ A ⅛˙ ꝛmm i Inſpector⸗Geſuch. 
per Fluß, Eiſenbahn, Poſt- oder Frachtwagen. Liebig’s Fleiſch-Extract empfiehlt J. M. Kutſchne, Canggaſſe — Joppol, Seeſtraße. tälfte, elbe dige een oer. 


Man verlange überall mit guten Zeugniſſen verfehen, 


CHOCOLAT MENIER 3 


Abtheilung Lebensverſicherung. 

Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien, 
Belehnung l ede 
Kautionsdarlehen an Beamte bis zu stel der Verſicherungs⸗ 


umme. 0 
Füllt ente Auszahlung der Verſicherungsſumme fofort nach ö 
älligkeit. ar N 5 l 
Dividendenbeiheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. 
Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an ge⸗ 
währt und ſteigen nach Jerhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
Annahme einer Durhicnittsdividende von 3 Procent erhält der 


erte beiſpielsweiſe 
5. 10. 15. 20. 30 fte Verſicherungsjahr 


755 i. d. Exped. d. 
ald Antritt erwünſcht. 


D 
. 


Wir i E 
5 tändig hen eine ſelbſt 
Directrice 
für unſer Duhgeſchäft bei 
hohem Gehalt und freier 
tation. 


(5806 
Geihw. Leibholz, 


Nen ‚Koll. 


Entöltes e Für Kinder u. Kranze mit Milch gekocht ſpeciell geeignet u. erhöht 
ilch. 


für das 


340 15 3 — 60 90 pCt. die Verdaulichkeit der Ueberall vorräthig in Pack. a 60 u. 30 Z. Engros bei A. Faſt, Danzig. — 
8 ahresprämie als Dividende. MN. ig, — . N 
Recisverhältniffe der Gejell- Mitverſicherung der MB Kriegsgefahr BE unter fehr 5 — ernpf — — — — . — Geeitrahe — ESG 


ſchaft allein maßgebend bleibt. Igünftigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann ist vom 17. bis H 
Abgeſehen von der in Col. 245. Jahre hriegsdienftpflichtig, er follte deshalb auch nicht 
eingetragenen Aenderung der|verfäumen, fein Leben rechtzeitig zu verſichern. 0 


Jirma der Banßgeſchäfte be- Abtheilung Unfallverſicherung. 


treibenden Geſellſchaft iſt ins. & ’ ? 
: Die Geſell t ſchließt Neiſe-Unfallverſi = 4 
beſondere beſchloſſen worden: ſe — — ua Fe urn verſicherungen, ſowie Ver 0 


1 i fiherungen ; 
1. li er der Die Berliherung kann genommen werden für Tod, Invalidi-⸗ 


icher} g tät und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 
e ß 
\ ritte 45 

Aden ellen zum |ftehen, gehen e nicht er an bie Geſellſchaft Aber. Ton in = 


Broipecte werden unentgeltlich verabreicht. 2 Zur | e teuer Erklärung! 


Anträge für Feuer und Transport nehmen entgegen hier in 
Declarationsbuch für Selbſteinſchätzung 


zur Einkommenſteuer, 15 Jahre ausreichend, zu M 3,50. 
Durch eine ſinnreiche Zuſammenſtellung iſt es mir mit Hilfe von 


Antisclaverei-Lotterie. 


Die Erneuerung der Loose zur II. Ziehung hat 
bei Verlust des Anrechts bis Sonnabend, den 9, Januar er., 
Abends 7 Uhr zu erfolgen. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


KALODONT 


heisst zu deutsch Schönheit der 

Zähne und ist auch in der That 

eines der besten Zahnputzmittel, 

> was sanitätsbehördlich anerkannt 

ff! ist. Es ist aromatisch und er- 
frischend. 


KALODONT 


ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlich- 


f 
1 
\ 


Eu Mark, Bde zur BE 
siimmen 

berechtigen um 120000 Mark] der General-Agent der Jeuer- und aſſe 3 ron 

auf 30 


0000, Freihundert. M. Zernecke, Hundegaſſe 
tauſend Mark zu erhöhen. der auch Lebens- und dard e db 
aſſe 53, 


2. Den Kaufmann Georg Obuch err Richard Flitner, Heil. Geiſt 78 : ; 1 ; | keit, bei Hof und Adel wie i 
ö . 9 n gelungen, ein Declarationsbuch für die Selbſtein-] keit, bei Hof e die un 
au 4 teme ſtend u Geſeil chaf⸗ der auch Unfalverfiherungsanträge entgegennimmt; andererjeits en erefe len. h * einfachsten Bürgerhause, im In- . A. 
2 Ich haitenden Geſellſchaf wone man ſich wenden wegen Lebens und Unfallverfiherungen| Jede hann ohne fremde Hilfe und ohne weitere Studien des e 1 
3 a daß das Unter- Jan die Haupi-Agentur der Cebens- und Unfall Branche Geſetzes die Einſchäuung mit Leichtigkeit ſelbſt bewirken und e e en Au- 
. N, Ernſt Gehrke, Langgaſſe 76, 5 braucht demnach jeine Bermögensverhältnilfe nicht andern bloß. 75 Pfg. per Tube in Apotheken, 


18 N 

DEN, 2 ’ : Drogerien und Parfümerien. fund bis jetzt in. 
dieſem Buche im Stande ilt, jederzeit den ſeitens der Behörden 1 0 5 oon 5 
88928 etwa eriorderten Ipeciellen Nadmeis zu erbringen, (5858 ; 8 verlange aber ausdrücklich Colonialwaaren 


tt N 
en 50 ite batbigft 


dieſer n nieher . 
ee eee. 

in junger Mann wünſchk als 
6 ®slontair in einem Drogen. 
Geſchäft Aufnahme. Adr. u. 5913 


Bekanntmachung. | 1 a . in der Exped. d. Zeitung erb. 


nehmen mit Ablauf des f f r 1 
Jahres 1905 ende mit der u A er 1 Dla ae 15. an die herren legen. Unentbehrlich für jeden Steuerzahlenden da derſelbe mit 
Mahgabe, daß die General- Wilh. Mehl, Frauengaſſe 6. 


verſammlung mit Zuſtimmung f 


der perſönlich haftenden Ge⸗ 
ſellſchafter und des Aufſichts⸗ 
raths eine Verlängerung der 
Vertragsdauer beſchließen 


une. 
Im Uebrigen iſt noch be⸗ 
ſtimmt, daß die perſönlich 
aftenden Geſellſchafter ſich 
urch Erwerb von Actien zu 
machende Einlagen, welche 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter Mohnungs-Geſu 
5 berjift, heute bei der un Ar. Sn 11 f N ö W. Bierapp 2 gberbari, 
itheiligen haben. 2 & für i es au, Ber at. I — e ; -Junab ng 


DE: , 3 se rare 4 | ; = ft k 1000 Kohl angfuhr erbeten. 
2 ö oaiterſch V. neueſt ift bill it Luftdruck. Ladenlocal nebſt 
N : Wohnräumen 


per 1. A cr. Hundegaſſe 36 
zu permiethen. 5 716 
Näheres daſelbſt im Eomtoir. 


Oliva. 


In der Generalverſammlung 
vom 27. Dezember 1891 iſt an 
Stelle des ausgeſchiedenen 


Naflirers Jolend Stoch der beſte Wiener Fabrikate, in gröhte 


Beurer u: D. und en detail billig 
;|Oertell & Hundius, Cangg 


RB aus, 
Franz, Königsberg i. Pr. 
N empfehlen en Illuſtrirte Dreiscourante 28 


r atis 
5397 und franco. 65451 
fie 72. 


uar 1892. 
8 e au bie Meier ge 
it-Geſellſchaft. Gen. x. 
Blatt 174.) (5864 


Mewe, den 6. Janunr 1892 22 e güche geht ollen Jude dimmer. 
Aönigliches Amtsgericht, E. Hopf, Gummimaarenfabrik, m aug ea mir 
Bek t SEE Rentier Fran mans der] spucken etc. etc, 10 Mankauſchegaſſe 10, : (5745 er Adr. u. 58113 i. d. vp. d. 3tg. erb. 
ekanntmachung. Se ee Ban iet een e poly- empfiehlt in grohartiger e Gi zu east : a See Nr. 91 ift 
Behinderungsfällen für die- . i U E Ummi 00 9 al eine ohnun 
ſelbe Zeit gewählt worden. ” Pr ma ruſſ ſch 0 7 2. u, 8. Kr ER 


verbunden, an ruhige Einwohner 


Pr. Stargard, 5. Januar 1891. 
zum 1. April cr. zu vermiethen. 
Preis 900 A. (5554 


une 8 Ede Königliches Amtsgericht. 
e n. TER TB ar 
Colonne 3: Roſenberg in Meit- Bekanntmachung. 0 

Zufolge Verfügung vom 5. Ja- ae, aber die Pflanze 


Reparaturmerhftätte f. Gummiboots u. W Ameſſerige Trommel— 


i 2 einer cine herrihaftiiche Dehnung, 
Das Johann Hoff 'ſche - eine] Babeeintichtung. Auch een 
Malzextrakt-Geſundheitsbier wirkt ten. 5681] Boden etc., ift zum 1. April 15 


vermiethen. Näheres gerſg dat 
54 im Gomtoir, von 10—12 Uhr, 


preußen. 8 
e 4: Die Geſellſchafter 
ind: 1 


nd: 
1. die perwittwele Frau Gaſt.] pr 
wirth Martha Schlubkomski 
eb. Zindier zu Roſenberg 


Ein kleiner Beftand von 


28 gold. u. ibi Medaillen 
v 


3 dee e yuuppn se pen MM nährend, ſtärkend und belebend auf Eichen, Erlen und re 
r eee Spielwerke a den menſchlichen Organismus. Birken Neufahrwaſſer, 
3 ri Ausufte, beitehenden Hanbelsniederlaffung} 9 4—200 Stücke ſpielend; mit B418 Das Johann Hoff ſche Mahertraht-Gefundheitsbier, ein ſam Geferichiee verkäuflich. Hafenſtraße 1 
Bertrubegrar f Geſellſchaftstegiſter Nr. 13) denſt oder ohne Crpreifion, Man- den Kranken wegen feines Wohlgeſchmache mwillkommenes ] PBomehlen bei Schnellwalde, 

15 , , ee 
i h ‚ 158 en, Bin ichti edi ea e Unger. g 
Die Geſeſlſch benannte Firma per procura zu. netten, Harfenſpiel 1c. a. Pr. B. Belleti Dr. Fr. Beradini. 5 Ein jeitvielen Jahren befichenbes miethen Rd ee Bo ver. 


ett. 
Chefärzte des Kgl. Spitals in Bologna. heres Lande 


off, alleiniger Erfinder der Malıpräpurate 
30 ger + 76 hohen Kuszeichnungen, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße J. 


Auguſt 1891 zeichnen 688630 
Die Bef . . 
vertreten, f Grau 1892. 


Material- und im Comtoir. 


Biſchofsgaſſe Nr. 10 


pieldoſen 


2-16 Stucke ſpielend; fer- 


Roſenberg Weſtpr., Er BEE ner Neceſſaires, Cigarren. tellen in Danzig bei Albert Neumann, 12 iit die Parterxe- Wohnung, be- 
den 31. Dezember 1891. ftänder, Schmeirerhäuschen, sch, near Sietzau, Holmarkt 5 (5861 { 
Königliches Amtsgericht I. Pholographie Albums a 9 April 
N nr 2 Zum Beſten I Schreibieuge, Handſchuh-⸗ M. 
Bekanntmachung. 2 MM * 2 in f viefbelhiuerer Pon Zaufenden von Aerzten verordnet! WIE N85 1 DorzuN —— — — — 
Die Eintragungen in das Han] des Mädchenheims etui, ce — . . , . Ge gt RE the! 8 HH 
dels und Genoſſenſchaftsre vom Verein Frauenwohl! I beitstiihe, Flaſchen, Bier- ln: 8 2 1555 1 
unſeres Bezirks werden im 1 Stühle ꝛc. alles mit ; Bianino, f 28 5% K IE 


Soeben erſchien und iſt durch] 1 3 1 2 zu 25 
e SEE || BENEDIOTINE 
Betten der Danziger Zeitung 0 Bere gerianet iu 27 3 

8 nachtsgeſchenken, empfie 5 1 5 2 neh - 
LIAEETR DES ANCIENS BENEDICTINS 


Reife- Erinnerungen J. I. Heller, Bern 
i EC 
Aegypten, Paläſtina, De L’ABBAYE DE FECAMP 


Gr. Mühlengaſſe 9 parterre. i 
Brockhaus” — eg ae 
Danziger Turn⸗ und Fecht⸗ 


17 Bände, neueſte Auflage, für 
kleins. 


80 Al zu verkaufen. _ 
- Adreifen unter 5927 in ber Ex⸗ 
pedition diefer Zeitung erbeten. 


(Schmeiy. 
Nur direhter Bezug 


der Türkei ug dae e e e 32 een drei ſchwere Pferde sense 9. fie 1892, 
7 5 28 1 2 5 Se 2 5 f 75 7 
und Griechenland. | franco- ul E Vortreflich,tonisch,den Appetit Draa bebe e Orc) e 
N5- swei Vorträge, gehalten im Verein 1 38 je Verd; örder Lichtenau Weſtyr. 822 pei de 8 
ecretairs Dobben bearbeitet „Frauenwohl“ 5 und die Verdauung befördernd. 16586 feldt, e 


90. lied 


Verein at 

andiunss- ebungsabenden im Zurnlohal 
- Commis von U itali 

2 Hamburg, Deihitrahe 1. RT a 50 und für 
Koſtenfreie Gtelienvermittlung] Programm: Gtabreigen, Dop- 


werden. von Marianne Heidfeld, 
Preis 50 g. 


— — jeder Penſions-Kaſſe mit Invaliden-, peit-Reck, der gelehrige Eſel 

* lasche die viereckige Etiquette mi Wittwen“, Alters- und Waiſen“ rrengruppen, N 5 

Sehr ſchöne, fette zer nebenstehenden Unterschrift des Verſorgung. 7 Ooerette „Gerſchſs Scene Öse 
Generol-Directors befindet. Aranhen- und Pegräbniphaſſe, Nechturner und Reckſpringen. 


Leingeſchriebene Hülfskaſſe mit 
d Freizügigkeit Reich das Deutſche 
5 eich. 


= |Ueber 34000 Bereinsangehörige, 


Puten und Kapaunen 


empfiehlt 


Bertin, Franenwohl“ 


Donnerſtag, d. 14. d. Mis., 


£ | uus Bradtke ar a AN Bis 20. Oktober 1891 beſetzt: Abends 71/2 Uhr: 
dahin berichtigt, Ma une. 2 5 0 38000 Stellen. 
der in fur Brüfungi Heut aicn-ähtern Locomobilen 5 be: Die Mitgliedskarten für 1892 Verſammlung 
angemeldeten Forderungen | (neuverbeffert). Thatzachſich vonſin allen Größen, ne . 26 8 f aa auittungen der 15: in N bob ſtädt. Gnmna- 
‚jiebem in I Sande dach der vor⸗ braucht, kauf- und miethsmeife, IM setzen würde. u (öfung bereit. Der Eintritt kann Tagesorbnüng 


Mittheilungen über Vereins- 
ngelegenheiten. 
Der Vorſtand. 


9, den 22. 3ügl. Schule ohne Lehrer erlern- Ihr illi f ; d ir das Ver- 

Vormittags bar (unübertr.). Größe 36 x 36 hält zu billigen Preiſen auf Sager Am Schlusse jeden Monats werden wir das Ver- täglich erfolgen. 5922 
7888 a zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 3 : 

6862| cm. 22 Gaiten. „Ten“ wunder- k illebrand, schriftlich enen keine Nachahmungen unseres pe 4 A ee a 


> 


zoll, hochf, gearbeitet. (Pracht. Liqueurs zu verkaufen. (6379 Bi -—— a 
: Pallaſch frument). Pr M t Dirschau 5 r b 5 infache anſpruchsl. Candwirth, — 
Gerichtsſchreiber des Aöniglichen 54 cee g De Bieter, eandwirthſch. Maſchinengeſchäft. A ANS HOTTENROTA. General- Agent, HAMBURG. E mit. gut. Sean. empfiehlt 3.“ Druck und Verlag 
Amtsgerichts. Beri.-Geihäft, Hannover 5. Man verlange Offerten. Kardegen, Heilige Geiſtg. 100. von A. W. Kafemonn in Danilg. 


